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Preußen 
0. C. Landtags:Verhandfungen. 
43. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (29. April). 
röffnung um 10% Uhr. Die Tribünen find überfüllt. Am Minifter: 
tiſche der Herr Handelsminiſter und Major v. Hartmann, ſpäter der Herr 
Kriegsminiſter und der Herr Miniſter des Innern. 

Der erſte 1 der Tagesordnung ift die Verleſung der Inter; 
pellation der Abg. Dr. Kammacher, Cornely und Lasker, ob die Regierung 
die Abſicht bat, den Vertrag mit der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft vom 7. Mai 1864 dem Landtage zur nachträglichen verfaſſung mäßigen 
Genehmigung vorzulegen, und wenn nicht, aus welchen Gründen ſie glaubt, 
davon abſehen zu können. 

Bevor aber das Haus ſich mit dieſer Interpellation beſchäftigt, verlangt 
der Herr Handels miniſter das Wort: Nach § 28 der Geſchäftsordnung 
Toll eine Interpellation vorher abſchriftlich dem Staatsminiſterium mitgetheilt 
werden, damit daſſelbe über fie in Berathung treten könne. So viel mir 
bekannt, ift eine ſolche Mittheilung nicht erfolgt, ich ſelbſt habe erſt heute 
durch die Tagesordnung Kenntniß don ihr erhalten. Da alſo eine Berathung 
des Staatsminiſteriums nicht hat ſtattfinden können, jo trage ich darauf an, 
daß der Gegenſtand von der heutigen Tagesordnung entfernt und auf die 
nächſte geſetzt werde. 

Bräfident Grabow bemerkt, daß er mit der Interpellation durchaus ge⸗ 

ſchäftsordnungsmäßig verfahren und fie geſtern dem Staatsminiſterium mit: 
A babe. Es genüge, wenn der Herr Miniſter heute erkläre, daß er 
e in der vächſten Sizung beantworten werde, und ſei damit die Sache für 
beute erledigt. (Der Herr Minifter verläßt das Haus.) 

Das Haus geht nunmehr zur Fortſetzung der Beratbung über den 
OGeſetzentwurf, betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienſte, über. 
Nach der geſtern aufgeftellten Rednerliſte bat zunächſt das Wort der 
{ an: v. Ernſthauſ en: Die preußiſche Heereseinrichtung iſt für die Na⸗ 
tion belebend und wird von ihr belebt; fie ift ein Hebel für die wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen, weit entfernt, die produktiven Kräfte labm zu legen; denn 
fie ſchließt den Zuzug und Zufluß fremder Arbeitskräfte und fremden Kapi- 
tals nicht aus. Ich leugne nicht, daß man in meiner heimathlichen Provinz 
allgemein für die zweijährige Dienſtzeit iſt, doch ſollte man ohne genaue 
militäriſche Kenntniſſe nicht fo ohne Weiteres darüber urtbeilen. Es wird 
ſich immer fragen, ob ſie mit der Stärke und Kriegstüchtigkeit der Armee 
vereinbar iſt; der Bericht wenigſtens führt dieſen Beweis nicht. Seine ſtati⸗ 
—4 Ausführungen beruhen auf Irrthümern, die auf ſtatiſtiſche Rechnen⸗ 

fehler des Abg. Virchow zurückzuführen ſind, von denen es immer bedauer⸗ 
lich bleibt, da ein Parteiführer ihnen anheimfallen konnte. Aber ſo entſteht 
krlaupterweiſe die Frage, welches Vertrauen verdienen Berichte, welche auf 


leit ode urch eiten beruhen? (Bravo von den Conſervativen, Heiter⸗ 


Viele Behauptungen des Berichts find — ich will nicht fa i 
— gen mit Abſicht 
des 1 5 — geeignet, in Bezug auf die wichtigſten Seiten der Anger 
legenheit irre zu leiten. Die Verringerung der Zahl der Cad res iſt undurch⸗ 
fahrbar, die Verringerung ihrer Stärke bedenklich, vie Erhöhung der Rekru⸗ 
tirung unmöglich, daher die zweijährige Dienttzeit zu verwerfen. Die Com⸗ 
penſationen, von denen man fpricht, find unerheblich, ich kann da nur an die 
Capitulanten denken, aber woher follen vie kommen? Allmählich gelangt man 
damit zum Stellvertretungsſyſtem, wovon wir Alle nichts wiſſen wollen. Ich 
meine bis zu einem gewiſſen Grade würde ſich in Zukunft die Abkürzung der 
Präſen m von felbjt finden (der Kriegsminiſter v. Roon tritt ein). Ich 
kann ſchließlich nicht den hier angeführten Anſichten über das Budgetrecht 
treten, ich meine, andere fremde Verfaſſungen können für uns nicht maß⸗ 
gebend ſein, Preußen kann und muß ſich ſein eigenes Verfaſſungsrecht bil⸗ 
den. Es muſſen diejenigen Ausgaben feſtgeſtellt werden, die nicht ohne die 
4 Zufin ng in Hauſes geleitet werden können, und diejenigen, welche 


der ung des Präſenzſtandes der Armee begonnen werden, und dahin 
wird man ſicher einmal 8 Denn ich bin micht der Anſicht, daß en 
ſere Rechtszuſtände auf ein paar Verfaſſungsparagraphen beruhen, welche in 
der Eile dier en (Gelächter links.) Ich halte es nicht für zeitgemäß, 
über die bier eniſtehenden Controderſen in lange Debatten einzutreten, ich 
halte es dagegen für zeitgemäß, daß wir ſobald wie möglich den inneren 
Streit enden, damit wir nach außen ſtark ſind! (Beifall von den Con» 
ferbatiben.) i x 
Abg. Jacobi (vom Platze aus): M. H.] Der Regierungsvorſchlag und 
die Verdeſſerungsanträge haben beide den Zweck der Armee⸗Reorganiſation 
eine geſetzliche Grundlage zu geben. Eben deshalb erkläre ich mich gegen 
beide. Der militäriſche Geſichtspunkt liegt mir fern. Ich enthalte mich in 
dieſer Beziehung jedes Urtheils, ebenſo laſſe ich die rechtliche, finanzielle und 
volkswirtbſchaſtliche Seite unberührt. Alle dieſe Rückſichten treten weitaus 
in den Hintergrund gegen die politiſche Bedeutſamkeit der Frage. Poli⸗ 
tiſche Motive liegen der Armeereform zu Grunde, und jo find es auch vor⸗ 
wiegend politiſche Motive, die mich zur Verwerfung beſtimmen. Ich ver⸗ 
werfe die Armeereorganiſation, weil fie den Grunpfägen der conjtituttonellen 
beſtimmung und Gleichb rechtigung widerſpricht, weil durch fie die fd» 
niglice Gewalt in einer für die Freiheit gefahrdrohenden Weiſe verſtärkt, 
Rn 2 — ee der Adelspartei auf Koſten des Bürgers 
(Sehr wahr 
a es m. H., wie die Reorganiſation fie ſchaffen will, ein großes 
e ſun — eführt von Berufs⸗Offizieren, die weder auf die 
erfa bei) ift eh noch den allgemeinen Landesgeſezen unterworfen ſind 
lehr wa 31 ein 1Sefabt, eine ſtete Bedrohung wenigſtens der ſtaatlichen 
reiheit, e Ri ah waffneter Friede im Innern, ein permanenter Kriegs: 
uftand oder Kriegsbereitſchaft gegen das eigene Volk (febr wahr! hört!). 
gi der Vertreter der Krone, der conſtitutionell beſchränkte Monarch zu glei: 
er Zeit unbeſchränkter oberfter Kriegsherr, bat er als ſolcher die Macht, 
Ader die Beſchlüſſe der Landesvertretung binweg, trotz Widerſpruch der öffent' 
licen Meinung, feinen personlichen Willen durchzuſezen, dann iſt die Ber, 
fafjung ein leerer Name, dann hängt Verfaſſung und Verfaſſungsrecht einzig 
und allein ab von der Selbſtbeſchränkung des Heriſchers, v. b. von der Mr 
niglichen Gnade. (Sehr wahr! Bravo). Dieſen politiſchen Bedenten ge: 
— hat der Kriegsminiſter — ich weiß nicht ob zum Troſt oder als eine 
ebrohung — den Einwand geltend gemacht, es konne einer ſolchen ber» 
meintliben Geſabr gegenüber nicht auf die Zabl 200,000 Mann ankommen, 
bon 130,000 Mann genügten dazu. Es mag fo ſein, aber was bemeilt 
das? Doch nur, daß die Einrichtung des Heeres, wie fie vor Einführung 
der Reorganiſation beſtand, auch ſchon mit einer gedeihlichen freiheitlichen 
Entwickelung unvereinbar geweſen, daß es folglich einer ganz anderen Re⸗ 
form, als der Reorgantſation, bedürfe, um das preußiſche Heerweſen mit den 
Forderungen des conftitutionellen Staatsweſens in Einklang zu bringen. 
Darauf beruht ja eden die Geſundheit und die Kraft, wie jedes lebenden Or⸗ 
ganismus, jo auch des Staates, daß alle feine verſchiedenen Theile und Eins 
richtungen ein einiges, in ſich übereinſtimmendes Ganze find, Wie der bür⸗ 
8 eiheit, ebenſo widerſtreitet die Heeresreorganiſation dem bürger⸗ 
ichen Rechtsgefühl. Die Gerechtigkeit verlangt vor Allem eine gleichmäßige 
Vertheilung der Staatslaſt unter den Staatsbürgern, alſo in Bezug auf den 
Militardienſt entweder die Einziehung aller Waffenfähigen zur Dienſtleiſtung, 
oder. volle Entſchädigung der Dienſtleiſtenden auf Koſten der Uebrigen. Wie 
nun berbält fi die Sache bei uns? Alle Preußen find wehrpflichtig, fo bes 
Jap das Gefeg, In Wahrheit aber genügt nur ein kleiner Theil der Bür: 
delten, der verſaſſungsmäßigen Dienftpfliht. Belieben der 
ärbebdrden ſteht es, dieſen oder jenen Bürger ange e ihn 
Jute lang ſeinem bürgerlichen Gewerbe, den bürgerlichen erhältniſſen zu 
8 eben und zwangsweiſe in das Heer einzuſtellen. Für alle dieſe Opfer, 
5 ihm Zeit und — die der Gewählte dem Gemeinwohl bringen muß, 
＋ K. außer einer kärglichen Löhnung, nicht die geringſte Entſchädigung 


zu Theil. 
ie, meine Herren, iſt dieſem Unrechte abzuhelfen? Da, das 

Ir der, 1 Staat nu feiner Fandeligun . ie len Schutze eines ftarı 
Krieg: Be bedarf, die Finanztraft des Landes ader nicht ausreicht, dem 
dienſtthuenden Bructpeil des Volkes eine angemeſſene Entiäbigung zu ges 
Een i Ebenen 5 eines 12 . 
Gerechtigkeit, ſoll d tutionellen Gr 5 
Pflichten, aleice Rechte“ Genage geſchehen, fo muß mittelit Er⸗ 


In dem 


wäbren, ſo bleibt nur ein 
Wehrſyſtems. Soll der 
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eben, daß ich mich vollkommen frei fühle von 


Hauſes nicht bedürfen. Damit könnte und müßte bei] 


das gebe ich] R 
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leichterung der Dienſtlaſt die rechtlich beſtehende, allgemeine Wehrpflicht zu 
einer thatſächlichen Wahrheit gemacht werden. Der Kriegsminiſter ſelber 
hat unſerem Rekrutirungsſyſtem das Urtheil geſprochen, er habe, ſo äußerte 
er ſich in Ihrer Commiſſion, wohl oft von Wehrpflicht ſprechen gehört, nie 
aber von Wehrrecht, von einem Landwehr recht; der eingelleidete Soldat 
ſei ſtolz darauf, des Königs Rock zu tragen, noch aber wäre es niemals 
vorgekommen, das Jemand, der ſich freigelooſt, über Verkümmerung und 
Beeinträchtigung ſeines Wehrrechtes geklagt, oder gar auf Grund eines ſol⸗ 
chen Rechts verlangt hätte, in das Heer eingeſtellt zu werden. Das iſt ganz 
wahr, aber eben fo wahr iſt es, daß ein folder Zuſtand kein erfreulicher iſt, 
kein Zuſtand, wie er dem geſunden Staatsweſen eines freien, ſeines Rechtes 
und ſich ſelbſt bewußten Volkes angemeſſen iſt. In der That, m. H., wir 
können es unter dieſen Umſtänden den deutſchen Brüdern gar nicht berben: 
ten, daß fie von Preußen nicht beſchützt fein wollen, daß ſie kein Verlangen 
danach tragen, Militärconventionen mit Preußen abzuſchließen. So lange 
das jetzige Militärſyſtem in Preußen befteht, jo lange das gegenwärtige Re: 
giment in Preußen herrſcht, thun fie ganz Recht daran, eingedenk zu blei⸗ 
ben jenes alten Sprüchworts: „Weſſen Schutz du genießeſt, deſſen Knecht 
du biſt“, auch glaube ich nicht, daß die geſtrige Erklärung des Kriegsmini⸗ 
ters: „Ne ſollen aber geſchützt ſein“, ihnen ein beſonderes, größeres Ver⸗ 
langen oder Zutrauen einflößen wird (Sehr richtig! Heiterkeit.) M. H.! Es 
iſt in dieſem Hauſe wiederholt behauptet worden, daß die Militär⸗Reorgani⸗ 
fation die Urſache des Verfaſſungsconflicts jet; ich glaube mit Unrecht. Mi⸗ 
litärfrage und Verfaſſungsfrage ſtehen vielmehr in einer naturgemäßen 
Wechſelwirkung zu einander, die politiſche Verfaſſung des Staates geht 
überall Hand in Hand mit der Wehrverfaſſung des Landes. Aenderung der 
einen fordert und bedingt eine entſprechende Aenderung der anderen. Bei 
dem Uebergange Preußens aus der abjolutiftifhen Staatsform in die con⸗ 
ftitutionelle mußte daher nothwendig die Stellung des Militärs in Bezug 
auf die Verfaſſung zur Sprache kommen, und da können allerdings wir, die 
de okratiſche Partei, es der Regierung nicht genug Dank wiſien, daß ſie 
zuerſt dieſe wichtige Frage angeregt, daß fie von Haufe aus dieſelbe in einer 
b rg in einer dem ganzen Lande fo berſtändlichen Form hinge⸗ 
ſtellt hat. 

Die Militärfrag e. d. h. die Frage, ob ſtehendes Soldatenheer, ob volks⸗ 
thümliche Webrberfaflung, iſt in ihrem Kern und Weſen eine durchaus poli⸗ 
tiſche und Freiheitsfrage, fie iſt gleichbedeutend mit der Frage, ob Preußen 
nach wie vor ein ſcheinconſtitutioneller Militärſtaat bleiben, oder zu einem 
wahren Verfaſſungs⸗ und Rechtsſtaate vorſchreiten ſoll (Sehr wahr!). Ich, 
m. H., gehöre, wie Sie wohl ſelbſt wiſſen, nicht zu der Partei, von der geſtern 
der Herr Kriegeminiſter bebauptete, jie ſpeculire auf die Fortdauer des Con⸗ 
fliets. Ich kenne eine ſolche Partei überhaupt nicht, weder hier noch außer⸗ 
halb des Hauſes; ich kann auch dem Herrn Kriegsminiſter die Verſicherung 
en der Parteidisziplin, 
uferlegten Disziplin, aber ich 


wie überhaupt von jeder anderen, von außen a 
kann und darf doch nicht die Augen verſchließen vor der Thatſache, daß es 
ſich hier um einen prinzipiellen Gegenſatz handelt, um ein „Entweder — 
Oder“, das durch keinerlei Compromiſſe, durch keinen Vermittelungs⸗ oder 
Ausgleichungsverſuch erledigt werden kann (bort! ſehr wahr!). Man kann 
allerdings die Frage eine Zeitlang umgehen, die Löſung hinausſchieben, ver⸗ 
tagen, aber — einmal angeregt, muß die Frage nothwendig zum Abſchluß 
kommen, und ſie kann nicht anders, ſie kann nicht eher zum Abſchluß kom⸗ 
men, und ſie kann nicht anders, ſie kann nicht eher zum Abſchluß kommen, 
bis ſie im Sinne und zu Gunſten der Freiheit entſchieden iſt (Bravo!). 
Der Militär: und Adelſtat muß in Preußen zum Rechtsſtaat werden. 
M. H.! Es iſt hier ſchon häufig ausgeſprochen worden, und gewöhnlich bes 
haupten es ja alle Vertheidiger der Reorganiſation kurzweg, die Reorganiſa 
tion ſei einmal eine vollendete Thatſache, die Aufrechthaltung der Reorgani⸗ 
fation ſei nothwenoig für Preußens Machtſtellung, ihre Rückführung ſei uns 
möglich. Sie erinnern ſich, m. H., gleich nach der Eröffnung der diesmali⸗ 
en Seſſion ward vom Miniſtertiſche ausgeſagt, und zwar bezeichnend genug 
ür den politiſchen Charakter der ganzen Maßregel, gerade vom Minifte, des 
nnern gefagt, weder der jetzige preußiſche Monarch, noch irgend ein künf⸗ 
tiger König Preußens werde don den Prinzipien der Reorganiſation auch 
nur ein Titelchen hingeben. Ich weiß nicht, welchen Eindruck, welche Wir 
kung auf dieſes Haus der Miniſter des Innern, und die anderen Rathgeber, 
conſtitutionellen Rathgeber des Königs (Heiterkeit), ſich von dieſer Er⸗ 
klärung perſprochen haben; fo viel aber iſt mir jedenfalls klar, daß dieſe 
een Erklärung die Regierung nicht ſchützen wird vor künftigen 
reigniſſen. 
ie im Jahre 1848, ſo wird bei jeder künftigen politiſchen Bewegung 
das Verlangen nach allgemeiner Volksbewaffnung auf's Neue ſich 9 
machen, es wird ſich dann 4675 ob die Reorganiſation eine vollendete 
Thatſache oder eine politiſche Fehlgeburt iſt. (Hört! Bravo links.) Die 
Landwehrordnung, die alte preußiſche Landwehrordnung, hat in Preußen, 
trotz der gefliſſentlichen Entſtellung ihres urſprünglichen Grundgedankens 
ſehr gut) zu tief im Volke Wur eln gefaßt, um ſo ohne Weiteres durch eine 
abinetrordre ſich befeitigen zu laſſen. (Bravo!) Das Geſetz vom 13. Sep: 
tember 1814, der Schlußſtein der Stein⸗Hardenberg'ſchen Geſetzgebung, be⸗ 
ſteht nach wie vor in ſeiner vollen, ungeſchwächten Rechtskraft; die Reorga⸗ 
niſation, aller geſetzlichen Grundlage bar, dies Dangergeſchenk des Militär⸗ 
Kabinets, ſt nichts als das krönende Schutzdach der Reactionsbeſtrebungen 
der fünfriger Jahre (Bravo!), hat das preußiſche Volt zwiſchen beiden die 
Wahl, dann kann die Entſcheidung nicht zweifelhaft ſein. Ich ſchließe mit 
den Worten, mit denen einſt in Berlin nach beendetem Freiheitskampfe die 
Heimkehr der entführten Siegesgöttin gefeiert wurde: 
’ „Nie, Preußen, mög’ in deinen Kronjuwelen 
Der Eichenkranz der treuen Landwehr fehlen!“ 
8 (Lebhaftes Bravo!) 
Abg. Wagener (Neuſtettin): Der Vorredner hat mit gewohnter dan⸗ 
kenswerther Offenheit die Frage als eine politiſche bezeichnet, als welche auch 
wir fie zu bentiliren haben. Unſere Wehrverfaſſung beſteht zu Recht und 
bedarf der geſetzlichen Grundlage nicht. Ich beſtreite, daß die allgemeine 
Wehrpflicht nicht durch das jetzige Geſetz zur Wahrheit werden kann; ich be: 
baupte, daß es gerade darauf gerichtet iſt, ſie zur Wahrheit zu machen. Ich 
weiß nicht, ob ein gabe 1848 wiederkehren wird und wie bald; dann mag 
immer wieder der Ruf nach einem Volktsheer ertönen — er wird verhallen 
und BR wie alle Wünſche und Reſulfate des Jahres 1848. Wenn der 
Herr Vorredner die Geſchichte um ſich beachtet und von ihr gelernt bätte, er 
würde wiſſen, daß nicht allein die berliner Bürgerwehr der Lächerlichkeit ber⸗ 
fallen, daß alle erfüllten Wünſche nach einem Voltsheer nicht vor der Dicta⸗ 
tur Fre daß die Engländer nach den beitigiten politiſchen Bewegungen 
die Rückkehr zum Königthum als die Wiederkehr der Freiheit begrüßt haben. 
In Bezug auf die Rechts frage, und eine ſolche iſt die Militärfrage im emi⸗ 
nenten Sinne, theile ich das Bedauern, daß wir bei dieſen Debatten niemals 
einen Vertreter des Juſtizminiſteriums unter uns geſehen haben. (Bewe⸗ 
gung.) Zu fragen iſt: wer bat denn 100 2 über die Organiſation und 
Stärte der Armee zu eniſcheiden, und iſt das Budgetrecht des Hauses wir 
lich verletzt? Endlich: hat ſich die Regierung bei der Reorganiſation auf dem 
Boden der Landesgeſetze bewegt? Da ich mich auf meine eigenen Augen 
nicht ausſchließlich verlaſſen will, fo ſtütze ich mich auf die Autorität bon 
Männern, die ich leider nicht die Ehre babe, zu meinen politiſchen Freunden 
zu zählen: der Abg. Grafen Schwerin, Gneiſt und Tweſten. Graf 
Schwerin hat die Beſtimmung über die Organiſation und Stärke der Armee 
als 55 Prärogative des Landesherrn bezeichnet. 9 
Der Abg. Tweſten hat ausgeſprochen, daß man die Stärke des Heeres 
nicht zum Gegenſtande der Opposition machen könne. Dieſer Rechtsanſchau⸗ 
ung, die auch die meinige iſt, ſtehen die Beſtimmungen des Landrechtes klar 
I Seite, und dieſes Geſetz eriten Ranges, wie der Abg. Oneift es nennt, 
ft durch die Verfaſſungsurtunde nicht aufgeboben. Die Befürchtung, daß 
die Regierung, geſtüzt auf die Prärogative der Krone, einen Mißbrauch 
üben werde, ift haltlos. Die Könige von Preußen haben noch niemals einen 
aubbau mit ihren Rechten getrieben. Jedes Recht kann freilich mißbraucht 
werden, und ich glaube, daß mir von dem Budgetrecht einen Mißbrauch zu 
machen im Begriff ſind, daß wir aus der Rechtefrage eine Machtfrage ma⸗ 
chen wollen. Sie haben ja ſelbſt, m. H. anerkannt, daß das Heer ſtärker, 
wehrhafte und kräftiger fein muſſe. Sie haben das gethan bei der ſoge⸗ 
nannten Generaldebatte über das Budget. Damit haben Sie das Bedürfniß 
anerkannt; den Umfang ſeiner Befriedigung zu beurtheilen, überfteigt Ibre 


Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zwetmal erſcheint. 


Montag, den 1. Mai 1865. 


Competenz. Wer hat denn das Abgeordnetenhaus zu einer militäriſch⸗tech⸗ 


niſchen Behörde gemacht, die allein im Stande ſei, die Sache zu beurtbeiler? 


Dazu bedarf es eben militäriſcher Kenntniſſe. Die Reorganiſation iſt nicht 
von Offizieren a. D., ſondern von praktiſch thätigen Offizieren gemacht, und 
auf Erfahrungen der umfaſſendſten Art gegründet worden. Der Abg. Twe⸗ 
ſten ſagt uns: Bis 1862 habe man vollem geſetzlichen Handeln der Regie⸗ 
rung gegenübergeſtanden, wann aber hat dann die Geſetzverletzung angeſan⸗ 
gen? Es iſt nicht erweislich, daß die Regierung außerhalb der ihr zuſtehen⸗ 
den, geſetzlichen Befugniſſe einer Etatsforderung aufgeſtellt hat; die Ableh⸗ 
nung einer ſolchen Foiderung ſeitens des Hauſes verſchiebt noch nicht die 
geſeßliche Poſition der Regierung. Es ift ganz richtig, daß, wie der Abg. 
v. Hoverbeck geſagt hat, die Reorganiſation beruht auf der dreijährigen Dienſt⸗ 
zeit und auf einer Rekrutirung don 63,000 Mann, aber dieſe beiden Poſtu⸗ 
late beſteben zu Recht in Preußen. Innerhalb der beſtehenden Geſetze ſieht 
die Organiſation nur dem Oberhaupte des Staates zu, die techniſche Anord⸗ 
nung der Sache iſt nicht Befugniß des Hauſes, und die Regierung hat die 
geſetzliche Baſis nirgends verlaſſen. Ich gede zu, daß namentlich in Bezu 
auf die Reſervepflicht eine geſetzliche Regulirung nötbig iſt; dazu war ja do 
auch die Regierung bereit, indeſſen nur zu einem Geſetze, welches die Reor⸗ 
ganiſation ſanctionirt, nicht zu einem ſolchen, welches dieſelbe umſtößt und 
die preußiſche Armee auf den Kopf ſtellt. Dem Amendement Bonin löns 
nen wir, meine politiſchen Freunde und ich, nicht zuſtimmen, weil wir feine 
Grundzüge nur anerkenen könnten, wenn die Initiative dazu von der Krone 
ausgeht. Die Einzelnheiten aber, namentlich die Zuſammenſetzung des 
Heeres kurz vor einem Kriege können wir nicht gut beißen. 5 

Der Herr Berichterſtatter hat uns bei Feſtha b. unſeres Standpunktes 
in dieſer Frage ein düſteres Prognoſtikon für die Zul unft geſtellt; ich möchte 
ihn daran erinnern, daß über die Halsſtarrigkeit ihres politiſchen Stand⸗ 
punktes nicht nur regierende Häupter, ſondern auch Landesvertretungen ihre 
Rechte verloren haben. Ich meine, es werden Zeiten kommen, wo man es 
uns danken wird, daß wir eine ſtarke Armee dem Lande erhalten wollten und 
erhalten haben; eine kleine Reiſe nach Burg wird einen Vorgeſchmack jener 
Zeiten geben. (Heiterkeit auf der Linken.) f 

Abg. Jung: Der Abg. v. Ernſthauſen hat in ſeiner Rede die Behaup⸗ 
tung, daß die Heereseinrichtung belebend wirke, auch mit der wenig tröftlihen 
Begründung ausgeſtattet, daß die dem Lande entzogene Arbeitskraft durch 
Ausländer erſetzt werde. Ich glaube, die Dieyſipflichtigen, welche durch die 
Reorganiſation 2 Jahre länger beſchwert werden, werden ſich ſehr wenig 
freuen, ihren Platz durch Fremde beſetzt zu finden. Ich kann nicht begreifen, 
mit welchem Rechte der Abgeordnete einen Beſchluß der Majorität des Hauſes 
einen factiöfen nennt, da hinter demſelben doch neun Zehntel des Landes 
ſtehen. Will man eine Volksvertretung nur dann anerkennen, wenn ſie ſich 
der Regierungsgewalt unterwürfig zeigt? (Hört!) Der Abg. Wagener bat 
uns aufgefordert, den Abg. Jacoby zu vesavouiren. Ich thue dies nicht, 
denn derſelbe hat ja nicht einen Hauptfehler der Organifation darin gefun⸗ 
den, daß ſie das Koͤnigthum ſtärkt, ſondern darin, daß fie den Abſolutismus 
ftärte. Nicht Roß, nicht Reiſige ſtärken das Königthum, ſondern die Webers 
einſtimmung der Krone mit der Volke, wenn dieſe ihre Aufgabe darin findet, 
der treue Ausführer des Volkswillens zu ſein. Die Ausführungen des Abg. 
Jacoby beruhten auf dem Geſetze. Ich habe hier im ganzen Haufe niemals 
eine Spur von dem Gelüfte vernommen, ein Parlamentsheer zu ſchaffen. 
Was wir wollen, das iſt, daß unſer Heer bleibe und wachſe auf der Grund⸗ 
lage, welche ihm Gneiſenau und Scharnborſt gepeden haben, und daß es 
nicht alterirt werde durch den Geiſt der Junker, der ſchon dieſen Männern 
gegenübertrat. Ich bin geſtern der langen Rede des Kriegsminiſters mit 
großer Aufmerkſamkeit gefolgt, habe aber darin nichts, als die alten, ſchon 
oft wiederholten Argumente gefunden. Die Rede erſchien mir wie eine jener 
nächtlichen Revuen, die ein Heerführer über den ihm noch gebliebenen 
ſeiner Truppen abbält. Neues darin war mir nur die dunkle Andeutung 
über die Gelegenheiten, bei denen die Landwehr ſich als ungenügend bewieſen 
babe. Der Miniſter hat weiter nichts genannt, als Jahreszahlen; ich kann 
ihm eben ſo dunkel antworten, daß ich überall den Ausſpruch gehört habe, 
es wäre ein ganz vortreffliches Inſtrument von ungeſchickten oder unwilligen 
Händen fo geſpielt worden, daß es feinen Dienft nicht habe leiſten können, 
wie es in ſeiner Natur liege, habe aber noch hinzuzuſetzen, daß es nichts 
Bann gebe, als in einem Bruder⸗ oder Bürgerkriege die Landwehr zu 
erwenden. 


Wenn es populären Anforderungen, Erleichterungen gilt, ſo hat der Herr 


Kriegsminiſter ſtets die Hand auf dem Geſetz, gilt es dagegen Anforderuns 
gen der Regierung, dann ſchlägt er das Geſetzbuch zu und jagt: der König 
iſt der alleinige Int rpret des Geſetzes. Es iſt uns der Krieg in Schles wig⸗ 
Holſtein vorgeführt worden. Neu ift das nicht, ich habe es ſchon im Kreis⸗ 
blatt meines Wahlkreiſes geleſen. Meine Wähler haben darauf aber gejagt: 
40,000 Dänen waren zu beſiegen; an unſerer Seite ſtand die öſterreichiſche 
Armee, hinter uns die Bundestruppen, warum da noch zwei Jahrgänge der 
Landwehr einberufen? Das ſei nicht zu begreifen. Für die Eventualität 
eines kleinen, lokaliſirten Krieges ſollen wir den 15 0 genießen, daß nur 
zwei Jahrgänge der Landwehr ausrücken, und dafür ſollen wir den Vortheil 
aus der Hand geben, daß wir mit zweijähriger Reſervezeit entlaſſen werden. 
Das, ſagte man allgemein, heißt den Sperling aus der Hand geben für die 
Taube auf dem Dache. Die Erleichterung kann nur erkauft werden durch 
18 neu errichtete Regimenter. Solche Erleichterungen gleichen der Procedur 
jenes Bären, der ſeinen Herrn von einer Fliege dadurch erleichterte, daß er 
ihm einen Felsblock an den Kopf warf. (Heiterkeit) Als der Hr. Miniſter 
geſtern auf die Parteidisciplin hinwies, habe ich mich gefragt: wie biſt du 
denn zu deiner Ueberzeugung gekommen? Ich habe geantwortet: aus den 
vortrefflichen Schriften und Commiſſionsberichten, gepaart mit den Erfahrun⸗ 
gen, welche man als Soldat ſelbſt gemacht hat. Auch in Fractions⸗Ver⸗ 
ſammlungen habe ich den Reden unterrichteter Mitglieder gelauſcht. Der 
Miniſter ſprach geſtern von einer Parteidisciplin wie don einer Vehme. Wo 
eine ſolche zu finden iſt, weiß ich nicht, ich mußte ſie denn hier an dieſem 
grünen Tiſche (zu den Miniſtern) finden, und wenn der Hr. Kriegsminiſter 
ſich und ſeine Collegen fragt, ſo wird er ſehr bald auf die Spur einer ſol⸗ 
chen Disciplin kommen. Ich kann übrigens nur eine Partei für unberechtigt 
erklären, die eine Meinung vertritt, die gegen das Geſetz 155 und welche 
die Verfaſſung aufheben will; wenn ich mich nach einer ſolchen Partei um⸗ 
ſehe, muß ich wieder meinen Blick dahin wenden, wo ich eine wirkliche Par⸗ 
teidisciplin im Sinne ves Kriegsminiſters fehe. Oder ſollte der Kriegs⸗ 
Miniſter vielleicht die Partei, die die Majorität des Landes vertritt, für 
unberechtigt dalten? das kann nicht ſein, denn ſonſt würde er ſchnell zu 
ſeinen Colle en fahren und ſagen: löſen wir das Abgeordnetenhaus auf, um 
zu der fo ſehr gewünſchten Majorität zu gelangen. Der Hr. Kriegsminiſter 
will in der viermaligen Vorlegung der Reorganiſation ein Entgegenkommen, 
eine Conceſſion ſehen; ich ſehe darin gerade ein Verkennen alles conftitutios 
nellen Lebens. (Zuftimmung.) e ’ 
Wer mit einem fo wichtigen Geſetze vor die Kammer tritt, der muß, 
wenn er unterliegt, die Kammer auflöſen. Davon iſt nun ein ſolcher Ges 
brauch gemacht, daß dies Mittel nicht mehr hilft, er kann alſo nichts Ande⸗ 
res thun, als einem anderen Miniſterium zu überlaſſen, glücklicher zu ſein 
mit modificirten Vorſchlagen. Aber wir find billige Leute, wir haben nur 
erwartet, daß das Miniſterium fo lange feine Vorſchläge mobificiren werde, 
bis ein Verſtändniß darüber eintreten lann. Das aber hat das Ministerium 
nicht gethan; es hat das Haus vielmehr wie ein unartiges Kind behandelt, 
das feine Suppe nicht eſſen will und fie dann immer wieder und wieder vor⸗ 
geſetzt erhält, bis es endlich vor Ermüdung darnach greift. (Heiterkeit). Aus 
dem von ihr okkupirten Terrain reicht die Regierung einen Geſetzentwurf 
heraus und der Kriegsminiſter nennt das Anſtrengungen machen zur Hei⸗ 
lung der Wunde. Bei einem ſolchen Verfahren werden Worte der Verfühs 
nung zu einem reinen Kanzleiſtyl und erinnert an das Wort eines der bered⸗ 
teſten Mitglieder dieſes Hauſes, des Abg. Simſon, der das verſöhnliche Bes 
Sn des se mit der . e 
eiung des Papſtes zu beten, nachdem n genommen und feine 
Hauptſtadt plündert hatte. (Heiterkeit). In jedem Alge iebt es Tage 
des Waffenſtillſtandes; ein folder war vorgeſtern, als wir über das Inva⸗ 
lidengeſetz verhandelten? er glich einem jener Tage im Kriege, an denen die 
Gegner zuſammenkommen, um ihre Todten zu begraben. Aber die beute 
aue Frage ift das punetum saliens des Krieges, der jede Transaction 
ausſchließt und keine Unterhandlung kennt. Aber wir können doch kritiſtren 
und im Intereſſe der Zutunft die wunden Stellen erkennen und offen legen. 
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Als eine ſolche wunde, kranke Stelle babe ich die Stellung der Unteroffiziere gehen Sie unbefangen an die Prüfung meiner Abänderungs⸗Vorſchläge und 
und den axiſtokratiſch abgeſchloſſenen Geiſt der Offizier⸗Corps herausgefüblt.“ wenn Sie irgend welche Ausſicht auf Verſtändigung in denſelben exbliden 
Es liegt einmal in Taler ur: je böber DAS Ziel, deſto beſſer können, jo nehmen Sie ſie an. Br u 
das Streben. Der egsmifiſtet hat zwär geſagt, die Untexoffiziere] Kriegsminſter v. Roon: Ich muß offen bekennen, daß ich bisher durch 
könnten ja Offiziere werben, we nur ihr Examen ablegten, aber man überhäufte Geſchäfte daran verhindert worden bin, die Abänderungsvorſchläge 
dürfe doch nicht einen ar zum Kreisrichter machen. Der Unterschied ist ſo eingehend zu prüfen, als dies hätte geſchehen müſſen, um mich ſchon heut 
nur der, daß ein Actuar Jahre lang Acten mundirt haben kann, ohne das über dieſelben auszuſprechen. Was die Bemerkungen des Herrn Vorredners 
corpus juris zu kennen, während ein Unteroffizier, der leſen und ſchreiben | über die Stellung feines heimgegangenen Vetters anbetrifft, und im ſpeziellen 
kann, den Subaltern⸗O fizietsdienſt und die Amer eines Zuges ſehr wohl] die, daß ihn die Anziehung ſeiner Denkſchrift nicht überzeugt habe, ſo kann 
erlernen kann. Der Kriegsminiſter ſagt, die Unteroffiziere wollten ſelbſt nicht ich darüber blos mein Bedauern ausſprechen, ohne in der Lage zu fein, für 
* abanciren; das mag wohl fein, na als, Parias alle Thüren ver⸗ meine Behauptungen hier öffentlich den Beweis in extenso zu führen, Wenn“ 
ſch find und ſie ſich in der n 05 tellung unheimlich fühlen. Das es weiter auffallend gefunden worden ift, daß erſt jetzt das Zeugniß des Ge⸗ 
liegt eben an dem Charakter des of erſtandes oder wie man es zart und nerals v. Bonin angerufen wurde, jo muß ich geſtehen, daß es mir ſelbſt 
euphemiſtiſch ausgedrückt hat, an der Homogenität ihrer Bildung. (Heiterleit,) | eine unangenehme Empfindung war, gegenwärtig gezwungen zu fein, die 
Es kann doch keinem Militärſyſtem daran liegen, glänzende junge Leute Stellung, welche mein Amtsvorgänger zur Armeereorgantiation eingenommen 
5 gleichſam als eine Decoration zu Offizieren heranzuziehen, ſondern vielmehr hat, hier öffentlich zu erörtern. Ich glaube nicht, daß Se es für unberech⸗ 
a daran, Denen, die zu Soldaten geboren find, Thür und Thor zu öffnen; aber] tigten Stolz anſehen können, wenn ich ſage, daß die Beſorgniß vor Mißdeu⸗ 
leider iſt * und ungeſchriebenes Recht das gerade Gegentheilf tungen mich zum Verzicht auf meine Mittheilungen nicht bewegen konnte, 
geſchehen. Gefährlich iſt beſonders die Militärgericht barkeit und die Ehren; denn Sie werden ſich erinnern, daß ich provozirt worden bin, daß in der 
gerichte, welche das Privatleben des Offiziers beherrſchen und ihm z. B. als | Preſſe und von der Tribune herab auf meinen Amtsvorgänger exemplizifirt 
Pflicht auferlegen, was die Strafgeſetze verbieten. Das iſt eine unerhörte wurde, daß man ihn als Autorität für die Oppoſition angerufen hat, und \ 
. Einen ſolchen inneren Gegenſatz kann die moderne Geſellſchaft nicht daß mir deshalb die Pflicht gebot, die Schatten, welche dadurch auf die Reot⸗ be reifenberg, Regie: 
ertragen, fte muß ihn auflöſen. Dieſe künſtliche Ehre, dieſe Bewachung des ganiſation geworfen werden konnten, zu zerſtreuen. Aber ich glaube, daß ich 8 erner dem Geheimen 
Pripatlebens ſcheiden das Offtziercorps von der bürgerlichen Geſellſchaft, und | dies in voller Loyalität und mit größter Anerkennung der Verdienſte meines 
Dadurch verfällt es in die Iſolirung. Es mögen darunter recht tapfere Leute] Amtsvorgängers gethan habe, und daß Niemand, auch fein intimfter Vers 
ſein, die eine einzelne Kriegsthat recht wacker ausführen, vielleicht ſogarehrer nicht, berechtigt iſt, an meinen Worten Anſtoß zu nehmen. Wenn 
‚elegant (Heiterkeit) — aber der Feldherr muß mit feinem Volke leben und in | meine Aeußerungen über die Landwehr bedauert worden ſind, ſo habe ich 
‚feinem Herzen muß der Pulsſchlag ſeiner Zeit ſchlagen. Damit der Unter⸗ über die Nöthigung zu dieſen Aeußerungen ſelbſt mein Bedauern ausgeſpro⸗ 
offizier avanciren kann, muß der Oſfiziersſtand von feiner Erclufivität befreit, chen, und ich erinnere daran, das was die Landwehr anbetrifft, ſchon früher, 
der Offizier muß zum Bürger werden; hoffen wir, daß das Schickſal uns die wie ein Abgeordneter ſich ausgedrückt hat, der „Keuſchheit“ des Kriegsmini⸗ 
traurigen Erfahrungen von 1806 aus ſblchen Gründen nicht noch einmal! ſters Gerechtigkeit widerfahren iſt. Ich bin dem, was ich früher ausgeſpro⸗ 
machen laſſe! (Lebhafter Beifall.) chen habe, nie untreu geworden, auch geſtern nicht. | 
Reg. Commiſſ. Major v. Hartmann bemerkt thatſächlich gegen den Vor] M. H.! Ich trat im Dezember 1859 in's Amt, als die Frage der Reor⸗ 
| rebner, daß im letzten Kriege nicht zwei Jahrgänge, ſondern nur 5000 Mann] ganiſation faſt ſpruchreif geworden war. „Ich kam aus dem praltiſchen 
? Lundwehr eingezogen, daß „leider“ nicht 18, ſondern nur 10 Regimenter und | Dienſt und mit friſchen Erinnerungen an die Mobilmachung und an die 
a 8 Schwadronen an Cavallerie ausgebildet und daß unter den 8961 Offizieren] Eindrücke, welche die e Ih der Landwehr im Lande hervorgerufen 
der Armee 3754 bürgerliche ſich befänden. [ baben. Und dieſe Eindrücke find nicht günſtig geweſen, das wird Jeder 
Abg. b. Bonin (gegen den Commiſſ.⸗Antrag): M. H.! Ich befinde | glauben, der den Jammer und die Noth geſehen hat, welche faſt überall mit 
mich auch heute, und ich ſage, troz der Rede, die der Herr Kriegsminiſter ger der Mobilmachung verknüpft waren. — Wenn der Herr Vorredner die Ein⸗ 
halten hat, abſichtlich heute, auf dem Standpunkte der Verſtändigung, dem 5 gangsworte zur Landwehrordnung mir vorgehalten hat, fo iſt es ihm wohl 


N 


des 1. Garde-Regiments zu Fuß, fuhren ſodann nach Schloß Babels⸗ 
berg und kehrten um 3 Uhr Nachmittags hierher zurück, worauf 
Allerhöchſtdieſelben die Vorträge des Miniſters des königlichen Hauſes, 
Freiherrn v. Schleinitz, und des Miniſter⸗Präſſdenten v. Bismarck ent⸗ 
gegennahmen. N 7 

— 29. April. [Se. Majeſtät der König] fuhren um 8 Uhr 
nach Spandau und beſichtigter dort auf dem Ekerzierplatze, umgeben 
von den königl. Prinzen, den General: und Flügel⸗Ad utanten 2d. das 
2. Bataillon und zum Theil das Füſilier⸗Bataillon des 4. Garde⸗Re⸗ 
giments zu Fuß. Nach 10 Uhr kehrten Se. Majeſtät der König auf 
dem rechten Spree⸗Ufer längs des neuen Schifffahris⸗Kanals nach 
Berlin zurück und empfingen hier im Beiſein des Gouverneurs und 
des Commandanten die Meldungen des Generals der Infanterie 
v. Peucker, General-Lieutenants v. Moltke, Oberſten v. Rohrſcheidt, 
der Oberſt⸗Lieutenants v. Chauvin und v. Kortzfleiſch und mehrerer 
anderer Offiziere. Demnächſt beurlaubte ſich bei Sr. Majeflät der 
Oberſt⸗Lieutenant und Flügel⸗Adjutant v. Strubberg. 

Nach einem Vortrage der Hofmarſchaͤlle folgte der des General- 


durch meinen Abänderungsvorſchlag Ausdruck zu geben verſucht habe. Ich] nur in einem Augenblicke der Erſchöpfung, auf die er hinwies, entgangen, 
will zunächſt indeſſen auf einige Stellen der Rede des Herrn Kriegsminiſters daß ich über dieſe Landwehr, der dieſe Anerkennung galt, ein Urtheil nicht 
eingehen, muß aber bevorworten, daß die Erſchöpfung, welche den Redner ers gefällt habe, ſondern nur Üder diejenige, die ſich aus der früberen ent⸗ 
griffen bat, einigermaßen auch mich beim Höten ergriff. Wenn nun der wickelt hat und deren Verhalten allerdings auch durch die Verhältniſſe bedingt 
en Kriegsminiſter ausdrücklich hervorgehoben hat, es fei feine Abſicht, daß] war, in die fie ſich verſetzt ſah. 5 2 

ſeine Rede in das Land gebracht werde, 10 halte ich es für dringend anger Abg. v. Bockum⸗Dolffs (auf der Journaliſten⸗Tribüne außerordentlich 
zeigt, daß auch die Entgegnungen auf dieſe Rede in das Land dringen, und ſſchwer derſtändlich): Die Regierung habe früher ausdrücklich und wiederholt 
ich möchte den Herrn Referenten bitten, auch darauf Bedacht zu nehmen. In ſerklärt, daß zu jeder Abänderung im Heere, welche Mehrausgaben im Etat 
Beziehung auf die Landwehr hat der Herr Kriegsminiſter ſchwere Vorwürfe | erfordert, auch unbedingt die Zuſtimmung der Landesvertretung nöthin ſei: 
1 9 9 85 Vorwürfe gegen das Inſtitut ſelbſt, die aber auch alle vier trotz dieſes Zugeſtändniſſes aber beſtehe heute die Reorganiſation thatſächlich 
1 jenigen Männer treffen, die in amtlicher Weiſe berufen und verpflichtet und habe geſtern ſogar der Kriegsminiſter mit dürren Worten erklärt, daß 
waren, über die Landwehr zu urtheilen und die ſich über ſie lobend ausget für die Regierung eine Verpflichtung zur Vorlage des Geſetzes gar nicht 
ſprochen haben. vorhanden ſei, daß man es nur eingebracht habe, um einem Wunſche der 
N Ich erinnere den Herrn Kriegsminiſter an das Urtheil, welches König] Kammer zu entſprechen. Er müſſe bezweifeln, daß Derartiges unter dem 
5 Friedrich Wilhelm III. „nach zweimal ehrenvoll beendetem Kriege“ im Jahre] ſtrengſten Abſolutismus je vorgekommen ſei. — Das Verlangen der zwei⸗ 


en 1815 über die Landwehr gefällt hat. (Redner verlieft die bekannten Eingangs! | Tährigen Dienſtzeit ſei fo tief in alle Schichten des Volks eingedrungen, daß : neral⸗Lie { de 
e 17 5 der Landwehr⸗Ordnung), Nun, — — Herren, daß das Inſtitut mit] ſelbſt die Wirkſamkeit und die Ergebniſſe der Schulregulatiye noch nicht dar N 5 ieutenants v. Manteuffel und ſboßße 8 * 
dem Tode feines Gründers nicht aufgehört hat, für einen Gegenſtand von | hin geführt haben, ſelbſt den niedrigſten Tagelöhner don der größeren Wohl⸗ s a (St) 
x hoher Bedeutung gehalten zu werden, das haben Sie daraus gefehen, daß that einer dreijährigen Dienſtzeit zu überzeugen. Gewinne der 4. Klaſſe 131. Lotterie. (Ziehung vom 29. April.) 


ie fein Nachfolger, Friedrich Wilhelm IV, es fortbeſtehen ließ. Wenn nun der Abg. v. Gottberg (gegen den Commiſſionsbericht, den er in ſeinen ein⸗ 
Herr Kriegsminiſter auf Mißſtände bei ſpäteren Mobilmachungen hingewieſen zelnen Theilen bekämpft. Seine ſehr ausführliche Rede geht in dem Geräuſch 
hat, ſo muß ich entgegnen, daß, wenn das Inſtitut ſich nicht bewährte, ein] des Hauſes vollſtändig verloren). 5 
kößerer Theil der Schuld darin liegt, daß man es in einer Art gebraucht] Abg. v. Kirchmann: Ich kann, ſelbſt wenn ich wollte, den Vorredner 
hat, wie es nicht gebraucht werden ſolle. (Sehr wahr!) Die Landwehr ift | nicht widerlegen, da es mir unmöglich war, ihn genau zu verſtehen; ich will 
8 lein Inſtitut für den Krieg, ſondern für den Frieden, das ſehen wir aus der daher die Aufmerkſamkeit des Hauſes nur auf einen Punkt richten, der eine 
GOHieſetzgebung, namentlich aus § 8 des Geſetzes von 1814 und aus der Land- frühere Aeußerung von mir mit in ſich ſchließt, nämlich auf die Stellung 
wehr⸗Ordnung. — Ich komme nun zu einem Punkte, den ich nun mit einer der Oppoſition in dieſer Frage und ihre Anſckauungen über den Conflict. 
- gewiſſen Schüchternheit berühre, da er wenigſtens indirect mir perfönlich nahe | Die Regierung muß zugeben und hat es durch den Minifter des Innern 
5 liegt, ich meine die Worte des Herrn Kriegsminiſters über die Theilnahme | felbft . daß "fie ſich ſeit nun 6. Meier vergeblich bemüht, und 
ſeines Amksvorgängers, des Generals pon Bouin an der Reorganſſation. daß fie nicht fähig geweſen fei, die öffentliche Meinung zu ihren Anſchauun⸗ 
N gen hinüberzuleiten. Dieſes Armuthszeugniß der B ung kann aber ger 
wiß der Dppojition nur eine noch feſtere und tiefere Baſis im Volke geben, 
als ſie ſchon beſitzt, und wenn man einigermaßen über den Horizont des 
grünen Tiſches hinausſteht, fo iſt das wahrlich leicht genug zu erkennen. Im 
Jahre 1848 haben wir allerdings einen etwas zu weiten Sprung in die 
Freiheit hinein gemacht und die Continuität der geſchichtlichen Entwickelung 
dadurch unterbrochen. Die eigentliche Erziehung des Volkes zur politiſchen 
Freiheit iſt erſt in den jüngſten Jahren durch den beſtehenden Conflict zu 
Wege gebracht worden, und darin liegt die Berechtigung meiner Aeußerung, | 2: 
daß die Fortdauer des Conflicts in gewiſſem Sinne eine Wohlthat ſei für]? ö 
5 das Land; daß dadurch auch Nachtheile im Lande und andere Schwierigkei⸗ 
ten entſtanden find, wer wollte das leugnen? Der Conflict bat nach und |: 
nach alle Artikel der Verfaſſung ergriffen, er iſt übergegangen auf die bür⸗ 
gerliche Stellung der Beamten, auf die Selbſtverwaltung der Gemeinden, 
auf die jetzt wahrhaft verzweifelte Lage der Preſſe; er äußert ſich endlich in e 
unſerem Juſtizweſen und zwar dadurch, daß der Juſtizminiſter die politische 
Geſinnung in Betracht zieht bei Beſetzung der höheren Gerichtsſtellen (Mur⸗ 


. A. Aus dem Staats⸗Anzeiger. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 131ſter königlichen 
Klaſſen⸗Lolterie fiel 1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 39,717 nach Ber⸗ 
lin bei Aron. 1 Gewinn zu 2000 Thlr. auf Nr. 79,342. 5 

31 Gewinne zu 1000 Thlr. fielen auf Nr. 370. 2626. 2876. 3674. 
3956, 5087. 7797. 800 l. 8422. 8515. 9813. 10,301. 11,594. 13,039. 29,234. 
29,397, 31,482. 41,948. 43,68 1. 44,900. 46,615. 50,633. 53,311. 60,815. 
62,435, 62,530. 69,005. 80,377. 85,153. 88,825 und 90,515. nr 

62 Gewinne zu 5900 Thlr. auf Nr. 4575. 6431. 7672. 7978. 9739. 
12,280, ‚16,472. 16,532. 17,323. 17,755. 19,594. 20,314. 21,459. 21,708. 
22,637. 22.819. 24,277. 24.767. 26,498. 27,444. 32,254. 39,320. 89,367. 


34,011. 35,128. 35.545. 36,988. 37,868. 38,542; 38,9014. 40,360. 4 
42.561. 43,435. 46,011. 47,200. 51087. 53,331. 54.054 — 
58,559. 60,974. 62,144. 62,279. 64,376. 64,689. 65,707. 09,228. 704. 


Erlauben Sie mir zunächſt darzulegen, wesbalb ich gegen die Anträge] ren rechts, laute Zuſtimmung auf Seiten der Mehrheit des Hauſes). Durch (Die Gewinne zu 100 n. ſind der Nr. i 0 2 
5 der Vue Haken werde. Der Commiſſionsbericht Aachnet die Situa⸗ibren Einfluß auf die Zuſammenſetzung der kleineren Abtheilungen inner⸗ 35, 58. 91. 151. a 6100. 504. 0 6 ec 87. 
ü tion auf vas Allerſchärſſte ab. In der Stellung des Miniſteriums zur Ma; balb der Gerichte iſt es der Regierung möglich geworden, etwas zu erreichen, 4 
| 


11. 839, 70. 905. 8. 25. 54. 91. 1031. 54. 174. 210. 41. 46 (100). 
379 (100), 97. 400. 501, 38. 614. 26 (100), 57. 93. 768. 801, 72 

939. 78. 2057. 105. 8. 48. 225. 333. 86. 415. 53. 75. 89 (100). 669. 
775. 871. 3109. 21. 33. 34 79. 220. 30. 91. 520. 651. 91. 99. 700. 
70. 864. 67. 947, 52. 4013. 55. 134. 70, 98. 298. 320. 55 (100). 
152, 516. 711, 22, 25. 31. 42. 81. 825. 61 (100). 92. 939. 40. 52. 
5024, 50. 137. 42 (100). 84. 229. 68. 91. 95. 342. 61. 451. 61, 88. 


was beinahe als ein Rathſel aufgeſtellt werden kann. Es iſt ihr Bd ge⸗ 
worden, daß wir Urtheilsſprüche bekommen haben von den höchſten Gerichls⸗ 
böfen, die dem öffentlichen Rechtsbewußtſein geradezu ins Geſicht ſchlagen. 
(Oho! rechts, lebhafte Zuſtimmung links.) z g 
M. H.! Ich meine das eben ſo, daß dieſe Urtheile von den Richtern abge⸗ 
geben werden mit ihrer Ueberzeugung, nicht gegen ihre Ueberzeugung, das 
iſt das Knnſtſtück, das die Regierung zu Wege gebracht hat. Ihre Hoffnung 
geht dahinaus, nun endlich eine Majorität zu erlangen, um die Reorgani: 
ſalion zum Geſetz zu erheben. Ich will mich auf dieſe trügeriſche Ausſichte 
nicht einlaſſen; ich hoffe zu der Selbſtſtändigkeit des Landes, daß fie auch]! 
dieſe Probe überſtehen wird. Aber wenn dennoch in einem der Regierung 
günſtigen Momente es ihr mit Hilfe aller ihrer ungeheuren Mittel, die ihr 
zu Gebote ſtehen, möglich würde, eine Majorität in dieſem Hauſe zu finden, 
ſo prophezeie ich. m. H., daß auch dann der Conflict nicht beſeitigt fein wird. 
(Sehr wahr!) Er wird vielleicht in dieſem Haufe auf einige Monate vers! 
bannt ſein, aber im Lande wieder auftauchen. Wir ſprechen nicht von Ver⸗ 
ſöhnung, von Compromiß, ſondern wir verlangen, daß die Regierung um⸗ 
lehre; nicht plötzlich und mit Verletzung der Rückſichten, die man den dabei 
2 ſchuldig ſein kann, aber aus den Augen laſſen werden wir unſer 
Ziel niemals und die Zeit wird endlich bewirken, wozu wir jetzt außer Stande 
ſind. Wir können dieſe Zeit ruhig erwarten und brauchen ihr durch ſolche 
kleine Amendements nicht vorzugreifen. Das ift keine Verneinung, das iſt 
die poſitivſte That, die eine Wylkövertretung thun kann. (Beifall!) | 
Um 4 Uhr beſchließt das Haus, die Debatte zu vertagen und nur noch 
einige perſönliche Bemerkungen zu geſtatten. 5 1 
Abg. Dr. Virchow: Der Herr Abg. v. Ernſthauſen hat einen von mir]; 
an den internationalen ſtatiſtiſchen Congreß gerichteten Bericht einen „ſatiſti⸗ 
ſchen Streifzug“ genannt. Der Bericht gründete ſich auf amtliche, in meinen 
f i Händen. A NR a Rah Den, — en 1 u a ſeine 
gen gänzlich außer Stande fein wird, die nöthigen Offiziere für die Land⸗ neue amtliche Stellung in einer beſſeren Weiſe wahrnehm rde, wenn er 
5 affen. f an: en natürlich nicht ſolche amtliche Tabellen in einer Weiſe anerkennte, wie fie von anderen Re⸗ 
wehr zu ſchaff eine Herren, dieſe Bedingungen können natürlich nich gierungen anerkannt werden. f 
Abg. v. Eruſthauſen: Ich erinnere den Vorredner an ſeine eigenen 
— . 4 e 7 hier 1 0 0 Abgeordneten 50 
außerhalb des Hauſes zu ſprechen, ich wundere mich, daß er ein jo kurzes] 99 sr 517 84. 488. 98. 679. 
Gedächtniß hat. Ich hatte bemerkt, daß vie angezogenen Tabellen He Kell 22. 26. 51. 66,90, 0 Sr 8. 511, 2 98. 679. 910 (100). 11 
9 — eh was amtlich iſt, richtig zu ſein. (Sehr wahr! Ans 995 (100). 27,092. 148. 360, 65. 89 (100). 419. 70 
altende Heiterkeit. ö „419. 70. 
Abg. Dr. Faucher: Herr v. Ernſthauſen hat mich die Vermehrung der 7. 588 (100. 701. 14. 
Bevölkerung um 2 Prozent angeben laſſen; aber das iſt vorlkune iR ein 44 ( 612 (100). 8 899. 927. 48, 
Deſideratum, nach dem wir noch zu ſtreben haben. (Heiterkeit) Meine An: 
gabe war 1½ bis 1% Prozent. ö 
Der Herr Kriegsminiſter erklärt, daß er am Montag amtlich verhin⸗ 
dert ſei, der Sitzung beizuwohnen und deshalb anheimgebe, falls das Haus 
auf ſeine Anweſenheit Werth lege, danach die Tagesordnung zu beſtimmen. 
In Folge deſſen wird die nächſte Sitzung auf Dinſtag 10 Uhr an 


eden Desen e 4% er geſchloſſen. (Tagesordnung Fortſetzung der 


0 53 983. 8053, 
86. 92. 259 (100). 330, 92. 444. 574. 75. 619, 54. 0 ich. 
747. 61. 812. 49. 52. 71. 992. 95. 9023. R 92. 120. 

5 20. 84 


210,025. 93. 128. 93, 210. 73. 79. 347. 472. 92. 622. 71. 768. 88. 
812. 65. 900 (100). Li, 128. 52, 56. 61. 67. 256, 313. 32. 40, 62. 469. 


der Hr. Händelsminiſter neulich bei der Frage des Abg. für Saarbrücken 
A db Beurtheilung der Regierungs⸗ 


auſes für geboten, die Sue welche die Vorlage darbietet, zu be⸗ 
e 


lhes zu zeigen, was das Haus ſeinerſeits 


T 
Vorlage; es bedarf dazu umfaſſender Gesetze im Sinne und zur Ausfüh⸗ 
rung Wer Artikel 34 un. 35 ber, Berfaffenggelekunde, Bis dahin kann 
indeſſen der ungeleblihe Zustand nicht andauern und die Regierung hat 
ihre bolle Berechtigung, mit einer Gesetzesvorlage die Initiative zu ergreifen, 
der ich indeſſen nur den Charakter eines Uebergangs⸗Geſetzes beilegen kann. 
Aus diefem Grunde kann ich den Weg. den die Commiſſion vorſchlägt, nicht 
5 den guten halten und muß dringend wünſchen, daß Da Amendirung 
r Vorlage ein Verſuch zur Verſtändigung gemacht werde. Und nun noch 
nen Punkt, meine Herren. Erwägen en daß Big Verpflichtung zum 
72 rinedienſt bis jetzt nur im Wege eines königliches Ert 
itt, und daß Aber dieſelbe 1 A ein Geſetz noch nicht vorliegt. Erwägen 
Sie auch, daß die Wehrpfli r Se 
Far e 1 9 5 zu dieſem ſchwereren 1 der That 
ein Geſetz nöthig wird. Sie können alſo eigentlich Sie SA dale nicht 
im Ganzen verwerfen und werden wenigſtens für Ai eg 115 
Beſuͤmmungen ſich ausſprechen müſſen, welche den a muß ich auf 
ee Mei | Mesin, 2 A aminaea Cr. Mh ir mtr 
+ einige Druckfehler aufmerkſam machen ‚(die u 1 in, 29. April. mtliches. e. Majeſtät der König haben 
ER ee darauf, 9 75 igen, daß es in 8 2 heißen W 8 — ach win gerubt: 8 Juſlh⸗ und a e Hein⸗ 
5 Mann eingeitefter rpflichtiger, ſondern: eingeſtellter, reſp. frei rich Edwin Frenpel zu Berti und dem bis n ea denten der 
eingetretener Wehrpflichtiger. lünd nun, meine Herren, bitte ich Sie: Dibceſe Nauen, Pfarrer Duchſtein zn Shin Reis ſchabeland, 10 


(100); 37, 671. 721. 49. 65. 874. 903, 34. 


500. 59. 85. 97. 775. 88. 808. 68. 94 (100). 966. 337078. 107. 
35. 290. 327, 79. 87. 482, 550, 57. 64. 71. 80. 97. 913 14. 16. 42 55, 56. 


513. 30, 55. 92. 614. 704. 44. 99. 809 (100). 47. 632 (100). 
. 270 005. 319. 68. 75. 451. 58. 5260 32701. 807. 16. 92. 
62. 36,058. 97. 129. 214. 61 (100). 69. 72. 3 59 118 
11. 38. 845. 77, 958. 75. 37,012. 112. 5 46. 50 97. J18. 
. 98. 480, 560, 675, 728, 919. 21. 38,689, 173, 95, 324, 64 
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willig eingetreten 
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53. 64. 70. 75. 78 (100), 934. 98 (100). 39,011. 


728. 


25. 7 55 95. 303. 400. 22. 637.51. 726. 45. 90 (100. 


963, 43,023 


94. 

418 (100). 51. k 
45,027. 69. 216, 57. 60. 82. 314. 15. 78. 80. 89. 415. 94. 612. 37(100), 
86. 712 (100). 41. 61. 81. 814. 29. 46,004. 13. 146. 84. 277. 84. 
331. 453. 503. 21. 77. 86. 647. 58. 747, 938. 87. 47,025. 108. 27. 
39. 227. 33. 36. 352. 573. 705. 77. 48,042. 77. 134. 63. 79 (100). 
226. 31. 53. 56. 380. 402. 13. 20. 65 (100). 535. 55 (100). 638. 71. 
701, 21. 947. 74. 49,061. 97. 146. 238. 91. 319. 45. 82. 448. 53. 
509. 680 (100). 85. 785. 822. 929. 56 ( 
011. 21. 82. 127. 414. 19. 69. 

65. 
898, 940. 44. 
506. 7. 8. 10. 26. 91. 
53,037. 77. 79. 91. 
54,069. 86. 

807. 963. 9 


02. 873. "981. 
735. 40. 958. 93. 57,104. 248. 314. 58. 586. 639. 765. 66. 818. 70. 


58,159. 78. 20. 27 (100 
94. 695 (100). 942. 59. 59,045. 76. 105. 260. 324. 45. 475. 516,26, 
503, 35. 46. 620. 


623, 64. 765. 880. 81. 923. 39, 63. 76. 
60,057. 109 (100). 92. 231. 80. 409. 48. 96, 
84. 91. 779. 849. 66. 73. 931. 37, 61,005. 24. 47 (100). 135. 93. 96. 
249. 83. 321. 23. 81. 99 (100). 546. 50. 71. 632, 769. 806. 946. 
120. 27. 52 (100). 67. 285. 375. 454. 55. 61. 568. 82, 712. 
46. 59. 96. 846. 60. 965. 63,012, 122. 97. 216. 21. 85. 327 (100). 
412. 13 (100). 533. 71. 85. 97. 610. 28. 35, 58. 85. 730. 72. 965. 
‚000, 29. 84. 115. 23. 253. 70. 88. 328. 558. 97. 610 (100). 14 
f 100), 42. 72. 77. 706. 63. 854. 922 53, 65,101. 32, 326. 52 (100). 
69. 94. 402. 513, 53, 61, 64. 97. 98. 630. 47. 90, 779 (100). 911. 17 
RR, 45. 92, 96. 66,027. 39. 52. 84. 115. 69. 276. 82. 332. 442. 68. 
31. 678. 98. 711. 12, 98. 67,079, 302. 36. 


68,069. 230. 45. 558. 625. 
904. 18. 73. 87. 69,003. 176. 247. 57. 447. 
69. 736, 39. 49. 59. 852. 58. 930. 32. 65. 
73,016. 55. 103. 7. 61. 62. 235. 61. 82. 85 (100). 375. 99. 452. 
69, 555. 607 (100). 12. 751. 79. 806. 13. 75. 958. 71,009. 50. 54. 
94. 95. 402. 3. 577. 605. 7. 61. 744. 70. 87. 88 (100). 
289. 92. 383. „502. 56. 65. 686. 749. 67. 90. 824. 
73,024. 53. 70. 74. 93. 142. 203. 81. 311. 35. 45. 62. 407, 


72. „ 526. 78. 618. 848. 68. 936 39 64. 86, 87. 4 74.036. 


86. 104, 55. 226. 49. 8 9 Nenner, 
86. 104, 55. 49. 87 (100). 341. 541. 69. 612. (100). 76, 
769. 822. 95. 928. 72. 7901112 30 (100% 39. 82. 178. 277. 80, 
335. 55. 428. 42. 78. 77. 584. 653. 723. 24. 830. 955. 
80,083. 93. 142 (100). 236. 41. 347. 579 (100). 83. 86. 612, 
758. 834. 912. 19. 80. 81,078. 214. 18 (100). 25, 69. 93. 442. 593. 
94. 635. 43. 757. 73. 74. 868. 73, 82,138. 67. 232 (100), 314. 407. 
55 (100). 61. 88. 637. 96. 712. 18. 874. 86, 83,018. 87. 160. 266, 
74. 83. 340 (100) 400. 522. 27. 65. 613. 29. 776 (100). 844. 75 
985. 98. 84,027. 164. 73. 79. 98. 282. 87. 93. 94. 310, 425. 91. 524. 
68, 654. 704. 804 76. 82. 927. 56. 85,033, 61. 80. 106, 263. 373. 
94. 414. 61. 60. 582. 654. 56. 86. 707. 61. 817. 36. 86,091, 134. 96, 
240. 476. 522. 47. 77. 656. 84 (100). 701. 53. 75. 808. 39. 55. 
87,076, 98. 115. 30, 50. 63. 90. 233. 87. 90. 377 (100), 419. 20, 666 
6. 36. 53. 60. 72. 806. 7. 57. 970. 75 (100). 88,081. 159. 65. 333 
(100). 70, 457. 88. 514. 40, 635. 830. 48. 72. 76. 93. 963. 79. 88. 
89,070, 85. 90. 105. 58. 223. 69. 70, 327 (100). 431. 538. 45. 95. 


818, 38 722. 75, 868. 921, 87. 
90,128. 230. 45 Vor on, 310. 56. 76 (100). 451. 505. 606. 
50 (100). '86. 97. 734. 91. 836. 954. 91 (100). 91,003. 4. 81. 117. 


228 (100). 55, 64. 300. 17. 62. 81 (100). 482. 570. 625. 718, 32, 56. 
801. 70. 952. 61 (100). 92,048. 60. 315. 28. 66. 436. 38. 79. 681. 
89. 712 (100). 14. 58. 844, 74 (100). 86. 93,020. 48. 265. 73.313 (100). 
522. 29. 31. 611. 52, 811. 21. 22. 34. 87. 974. 85. 94,025, 100. 53. 
78 (100). 89. 93. 286. 325. 44. 414. 540. 70. 98. 606. 11. 713. 75. 
863. 82. 901. 16. 92. 

[Officielles Dementi gegen Artikel einer officidfen 
Zeitung.] Mit dem Wahlrecht „auf breiteſter Grundlage“ ſcheint es 
wieder einmal nichts zu fein, denn der „Staatsanz.“ desapouirt heute 
die „Nordd. A. Z.“ in folgender ziemlich derben Weiſe: Oeffentliche 
Blätter haben die Leitartikel der hieſigen „Nordd. A. Z.“ über die 
Berufung einer Volksvertretung in den Herzogthümern Schleswig: Hol⸗ 
ſtein den Inſpixationen der königl. Regierung zugeſchrieben. Dieſe Vor⸗ 
ausſetzung iſt eine irrige und in der Beziehung der königl. Regierung 
zur Preſſe nicht begründet. Die königl. Regierung ſteht mit mehreren 
Blattern, welche derſelben ihre Unterflügung widmen, in dem Berhält: 
niß, daß dieselben Mittheilungen der Regierung auf deren Wunſch auf: 
nehmen. Aber mit keinem Blatte, außer dem „Staats⸗Anz.“, ſteht 
fie in ſolchen Beziehungen, daß fie irgend welche Verantwortlichkeit für 
den Geſammtinhalt der Zeitung übernehmen konnte. 


Die gegenwärtige Regierung hat bald nach ihrem Eintritte die da: 
mals beſtehende „e I “ aufgegeben, weil ‚fie ich überzeugte, 
daß es für ſie unmöglich ſel, ein Blatt, in deſſen Aufgabe es liegt, 


täglich die geſammte Politik zu beſprechen, unter dircetem Einfluß der 
Ag redigiren zu laſſen. * Einfuß 
Es liegt in der Natur der Verhältniſſe, daß die Regierung eines 

roßen Staates in Beſprechung ſchwebender Tagesfragen der augwär⸗ 
tigen, wie der inneren Politik eine, nach den Umſtänden mehr oder 
minder große Zurückhaltung ſich zur Pflicht machen muß. 
HGeeſchieht Died, wie es unvermeidlich iſt, in Blättern, für deren 
Geſam: inhalt die Regierung verantwortlich gemacht wird, ſo verlieren 
ſolche Journale für ihren Leſerkreis das Intereſſe, wie dies am Bei: 
ſpiel der „Sternztg.“ und in gewiſſer Beziehung an jedem amtlichen 
Regierungsblatte ſeine Beſtätigung findet. 

Selbſt in Fällen, wo jener Zurlickhaltung entſagt werden kann, 
läßt ſich das Maß und die Richtung in einigermaßen ſchwierigen poli⸗ 
tiſchen Fragen nur durch die amtlichen Stellen beſummen, welchen die 
Leitung der Politik unmittelbar obliegt. 

Dieſen aber, mit anderen Worten den Miniſtern ſelbſt, fehlt es 
nothwendig an der Zeit und dem Berufe, eine Zeitung in der Weiſe 
zu iten, daß ſie bereit fein könnten, für jedes in derſelben enthal⸗ 
tene? ort einzuſtehen. 5 N 
; erſcheint nöthig, dieſen ſchon mehrmals vor die Oeffentlichkeit 
gebrachten Erwägungen, welche die Regierung in ihren Beziehungen 
zur Preſſe leiten, wiederholt Ausdruck zu geben, um dem mißbräuch⸗ 
lichen Verfahren der Oppoſttionspreſſe entgegenzutreten, welche jeden 
Artikel einer derjenigen Zeitungen, die gelegentlich Mittheilungen der 
Regierung empfangen und abdrucken, als eine authentiſche Erklärung 
der Regierung ausbeuten. * 


[Der Anſpruch d NN 11 
jetzt im Laufe der 0 es „Mitbeſitzes.“] Zum Erſtenma 


zer Verhandlungen zwiſchen Preußen und Oeſterreich in 
Anregung gefommen, daß der Anſpruch des „Mitbeſites“ nach dem 
rade der Leiſtungen bei dem „Befreiungswerk “ bemeſſen werden könnte. 


Dabei ift hervorgehoben worden, daß Preußen zu dem letzten Kriege gi 


856 Batalllone, 29 Schwadronen, 160 Feldgefipüge, 7 Feſtungsarbeiter⸗ 


„CC 
FEN se 


„die Fabrikanten ſich verpflichteten, fie für 


r 


Compagnien mit 80 Belagerungogeſchützen und 15 Pionnier⸗Com⸗ 
pagnien; Oeſterreich dagegen 20 Bataillone, 10 Schwadronen, 48 Ge⸗ 
ſchütze und 2 Pionniercompagnien geſandt habe. Die Friedensbeſatzung 


beträgt jetzt von Seiten Preußens 18 Bataillone, 8 Schwadtonen und 
20 Gefäße; von Seiten Oeſterreichs 5 Bataillone, 5 Schwadronen 
und 8 Geſchütze. 


[Graf Wrangel.] In militäriſchen Kreiſen wird von einer bal⸗ 
digen Penſionirung des Marſchalls Grafen Wrangel geſprochen, 

[Beileids-⸗Adreſſe.] Der Stadto. Dr. Moritz Loͤvinſon hat 
bei den Stadtverordneten am Sonnabend einen Antrag wegen Erlaß 
einer Beileids⸗Adreſſe über den Tod des Präſidenten Abraham Lincoln 
geſtellt. Der Antrag ſchließt mit den Worten: „So ziemt es denn 
auch uns, Theil zu nehmen an dem tiefen Schmerze des Volkes von 
Nordamerika über den jähen Verluſt feines beſten Bürgers; uns, den 
Vertretern der Bürgerſchaft der erſten Stadt Preußens, 
der größten Stadt Deutſchlands im Namen des preußiſchen, im Na⸗ 
men des deutſchen Volks. — In dieſem Sinne geſtatte es mir die ge⸗ 
ehrte Stadtverordneten⸗Verſammlung an ſie den Antrag zu richten, 
dieſelbe wolle beſchließen: „durch eine Adreſſe ihr tiefes Mitgefühl über 


9. den Tod des Präſidenten Abraham Lincoln kund zu thun und dieſelbe 
„durch eine Deputation in feierlicher Weiſe dem hieſigen Geſandten der 


Vereinigten Staaten von Nordamerika überreichen zu laſſen.“ Zum Re⸗ 
ferenten für die desfallſige Berathung am nächſten Donnerſtag iſt der 
Stadto. Els ber ernannt. 
[Die Jubelfeier in der Rheinprovinz.] Sämmtliche 
Miniſter haben Einladungen erhalten, den Feierlichkeiten, welche um 
die Mitte 
den, beizuwohnen. Wie die „Kreuzztg.“ hört, haben mehrere der 
Miniſter bereits ihre Gegenwart bei dieſen Feſtlichkeiten zugeſagt. 
[Einigkeit der Civiltommiſſare.] Es freut uns — ſchreibt 
die „Volksztg.“ — conſtatiren zu können, daß die Herren v. Halb: 
huber und v. Zedlitz nicht in allen Punkten uneinig ſind. Sie 
haben ein gemeinſchaftliches Reſcript erlaſſen, durch welches die „Reden 


„des Labienus“ und eine Schrift über die Liebſchaften des Kaiſers Na⸗ 


poleon in Schleswig⸗Holſtein verboten werden. (S. Altona.) 
Burg, 27. April. [Die Arbeitseinſtellung der Fabrikarbeiter 
in Burg] hat eine gütliche Beilegung gefunden. m ſchreibt der „M. Pr.“ 
darüber: „Schon vor 5 Wochen erklärten die Tuchmacher, daß ſie ſich, obwohl 
ungern, auch dem $ 4 der Fabrikordnung fügen wollten, wenn andererfeits 
x diejenige Arbeitszeit zu entſchä⸗ 
digen, die ſie innerhalb der regelmäßigen Fabrikſtunden ohne ihre Schuld 
(meiſtens durch Mangel an Ketten) einbüßten. Längere Zeit hindurch wollten 
tie Fabrikherren hierauf nicht eingehen, und als fie ſich endlich etwa in der 


4 | fünften Woche der Arbeitseinſtellung dazu bequemten, genügte allerdings den 
„Arbeitern dieſe ſpäte Conceſſion nicht mehr. Sie waren begreiflicherweiſe 


durch den langen Widerſtand, durch die außerordentlichen Opfer und Leiden 
und nicht am wenigſten durch polizeiliche Maßregeln erbittert. Um dieſen 


„unheilvollen Widerſtand zu bekämpfen, war am bergangenen Sonntag der 


Vorſitzende des magdeburger Arbeiter⸗Bildungs⸗Vereins, zugleich Abgeſandter 
des ſtändiſchen Ausſchuſſes deutſcher Arbeitervereine, hier anweſend und 
ſeinen freundlichen, auf Vernunftgründe geſtützten Bemühungen gelang, was 
alle Drohungen und Zwangsmaßregeln ſchwerlich bewirkt hätten. Die Ar⸗ 
beiter beſchloſſen, gegen die obenerwähnte Verpflichtung der Fabrikanten die 
Arbeit wieder aufzunehmen, und fo kann ich Ihnen die freudige Mittheilung 
machen, daß heute Früh in den meiſten, wenn nicht in ſämmtlichen Tuch⸗ 
fabriken, die Spinnmaſchinen und Webeſtühle nach ſechswöchentlichem Still⸗ 
ſtand wieder in Betrieb geſetzt find.’ 

Köln, 27. April. [Ablehnung.] Wie die „Elb. Zig.“ be: 
richtet, hat dieſige Stadtoerordneten⸗Verſammlung geſtern ohne Debatte 
beſchloſſen, eine Wahl von Deputirten für das am 15. Mai in Aachen 
ſtattfindende Jubiläum der Vereinigung der Rheinlande mit Preußen 
nicht vorzunehmen. Klaſſen⸗Kappelmann ſtellte den Antrag auf Ableh⸗ 
nung der Wahl, der Beſchluß erfolgte mit 13 gegen 7 Stimmen. 

Deut ſchlan d. 

Altona, 27. April. [Verbot.] Das „Verordnungsblatt“ ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung:“ f \ 

Unter dem Titel e de Labienus“ par A, Rogeard, iſt eine 
Broſchüre im Verlage von A. Lacorit, Verboeckhaven u. Co. in Brüſſel, und 
unter dem Titel „Les ameurs de Napoléon III. par Pauteur de la femme 
de César ein Buch, angeblich in der lihraije et imprimerie universelle à 
Geneve, Bruxelles, Milan, Turin, Londres, erſchienen. In Gemäßheit Res 
ſcripts der djterr, und der preuß. oberſten Givilbehörde der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein und Lauenburg wird der Debit und die Verbreitung dieſer 
Schriften, ſowie der von Springer in Berlin verlegten deutſchen Ueberſetzung 
= Er Werkes für die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein hierdurch 
unterſagt. . 

Schloß Gottorff, den 22. April 1865. 

Schleswig⸗holſteiniſche Landes⸗Regierung. 


v. Stemann. Lucht. 8 
Kiel, 27. April. [Dammerrichtung. — Die Einladung 
zu den Denkmalsfeſtlichkeiten. — Streit zwiſchen „ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſch“ und „herzoglich“.] Der „Kreuzz.“ wird ge⸗ 
ſchrieben: Wie bereits früher mitgetheilt, hat Hr. Foſter Namens 
einer norddeutſchen Schiffsbau-Geſellſchaft bei den hieſigen ſtädtiſchen 
Collegien die Ueberlaſſung des innerſten Theils des kieler Hafens, der 
ſog. Hoͤrn, behufs Trockenlegung und Errichtung eines Dammes, nach⸗ 
geſucht. Ueber den Damm ſoll ein Schlenenſtrang gelegt werden, um 
die auf der dorfgaardener Seite anzulegenden großartigen Etabliſſements 
der Geſellſchaft mit der Altona⸗Kieler Eiſendahn in Verbindung zu 
bringen. In einer geſtern abgehaltenen Sitzung der ſtädtiſchen Colle⸗ 
gien iſt nunmehr unter Vorbehalt der Genehmigung ſeitens der Lan⸗ 
desregierung und nach näher feſtzuſtellenden Bedingungen die Ueber⸗ 
laſſung eines Theils der Hörn an die norddeutſche Schiffsbau⸗Gtſellſchaft 
beſchloſſen worden. — Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich, daß der 
commandirende General Herwarth v. Bittenfeld der oberſten Civilbehörde 
nicht allein Mittheilung von den auf Düppel und Alſen ftattfindenden Feierlich⸗ 
keiten gemacht, ſondern denſelben auch officiell die Ankunft der k. Prinzen an⸗ 
gezeigt hat. Bei Anweſenheit der oberſten Civilbehörde in Kiel iſt bei- 
den Commiſſarien Sr. Maj. Corvette „Auguſta“ zur Benutzung ge: 
ſtellt worden. Herr v. Halbhuber ſoll aber aus nicht bekannten 
Gründen abgelehnt haben. — Zur Berichtigung einer ungenauen Mit⸗ 
theilung der „Schleswig⸗Holſtein. Ztg.“ ſchreibt man der ſlensburger 
„Nordd. Ztg.“ aus Schleswig: Auf Antrag der Zolldirection wurde 
vom preußiſchen Commiſſar vorgeſchlagen, daß nach erfolgter Vereini⸗ 
gung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Zollweſens ſämmtliche Zollſtellen nicht 
mehr die Bezeichnung „ſchleswigſche“ bez. „holſteiniſche“, ſondern 
Iſchleswig⸗holſteiniſche“ zu führen, in dieſem Falle aber, wie bei allen 
anderen Behörden, die das Prädicat „ſchleswig⸗holſteiniſch“ führen: der 
Landesregierung, Zolldirection, Ober⸗Poſt⸗ und Telegraphen⸗Inſpection, 
das Prädicat „herzoglich“ (welches die holſteiniſchen führen) wegzulaſſen 
hätten. Baron v. Halbhuber glaubte jedoch, dieſem Vorſchlage feine 
Zuſtimmung nicht geben zu können, weil die Bezeichnung „ſchleswig⸗ 
holſteiniſch“ der ſtaatsrechtlichen Stellung der Herzogthümer nicht ent⸗ 
ſpräche, da es im ſtaatsrechtlichen Sinne ein Schleswig⸗Holſtein nicht 
gebe. Von einer gleichmäßigen Benennung der Zollftellen mußte ſomit 
Abſtand genommen werden. 
ſt erreich . 


O e 
Wien, 29. April. [Sitzung des Abgeordnetenhauſes.] Na 
Borlelung. des Brotofo 3 und Mittheilung der eingelaufenen Wanne 
Abg. Berger das Wort. Die Kunde von dem tragiſchen 

g die Berölkerung tief erſchüttert. Oeſterreich ie 7 


paͤthien für die Sache der Nordſtaaten gehabt und gezeigt. Der Mann, 


Per 


„ 
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des Monats Mai in der Rheinprovinz ſtattfinden wer⸗ 


ten einen nach 


Ir. 
chicke 


jebt Prasident der freien Staaten iſt, habe es bor Kurzem auf dem Capitol 
zu Wolbinclen anerkennend 1 daß Beere, w es jeder ge⸗ 
waltſamen Umwälzung Feind iſt, ſeine Sympathien für den Norden ſtets 
bewahrte. Er beantragt, der e rs das ace Bae 2 durch 
Aufſteben von den Sitzen ſein Mitgefühl für das tragiſche Geſchick Lincoln's 
und feine Sympathie für die Nordſtaaten W i Ina 

(Das Haus erhebt fih von den Sitzen. Die Minifter hatten ihre Sitze 
als Abgeordnete eingenommen. 

Frankreich. 

Paris, 29. April. [Meyerbeer's „Afrikanerin “J hat bei 
ihrer geſtrigen erſten Auflührung einen außerordentlichen Erfolg errun⸗ 
gen. Die Begeiſterung des Publikums wuchs von Scene zu Scene. 
Nach Beendigung der Vorſtellung wurde der Vorhang noch einmal 
aufgezogen, und man erblickte anf der Bühne die Büſte Meyerbeer's, 
umgeben von den Schauſpielern, welche dieſelbe mit Lorberkränzen 


ſchmückten; das ganze Publikum erhob ſich. Der Kaiſer und die Kai⸗ . 


ſerin wohnten der Vorſtellung bis zum Schluſſe bei. 
Grof brit an nien. 

London, 28. April. [Zur Ermordung Lincoln 6.) New⸗ 
horker Briefe vom 15. d. Abends melden: Der Schauſpieler Bru⸗ 
tus Booth, ein Engländer, wurde nicht verhaftet, erkannte aber 
den Hut des Mörders Lincoln“s als den Hut ſeines Sohnes. Der 
Mörder floh auf einem in Bereitſchaft gehaltenen Pferde. Ein drit⸗ 
tes Attentat auf den Kriegsminiſter Stanton wurde verhindert. 

General Grant war nach Waſhington gekommen und hatte 
dem Staatsſecretär Seward eröffnet, daß eine Verſchwörung 
gegen das Leben des Präſidenten beſtehe. Grant theilte mit, 
der Mörder werde ſich unter dem Vorgeben, er fei ein Arzt und mit 
einer Miſſton an den Ptäſidenten beauftragt, im weißen Haufe einfin⸗ 
den. Präſident Lincoln wurde von ſeinen Freunden rechtzeitig ge⸗ 
warnt, allein alle Beſchwörungen konnten ihn nicht abhalten, am 14. 
Abends das Theater zu beſuchen. 

Die amerikanſſche Regierung hat nach allen Häfen die Weiſung er⸗ 
laſſen, Niemandem, der nicht mit einem regelmäßigen Paſſe verſehen 
ift, die Einſchiffung nach England zu geſtatten. 

Die Deutſchen Londons bereiten eine Declaration an das amerika⸗ 
niſche Volk vor. 1 

Amerika. 

New Bork, 19. April. [Vom Kriegſchauplatze. — Die 
Präſidentſchaft.] Mobile, in Alabama, iſt am 12. April erobert 
worden. Der Unions⸗General Sherman occupirt Raleigh in Nord⸗ 
Carolina. Der Süd⸗General Johnſtone zieht ſich zurück und wird, 
wie man hört, capituliren. Der Unions⸗General Stoneman hat Sa⸗ 
lisbury in Nord⸗Carolina beſetzt. Der Präſident Lincoln iſt heute be⸗ 
erdigt worden. Das Befinden des Staatsſecretärs Seward hat ſich 
gebeſſert; der, welcher das Attentat auf ihn verübte, iſt, wie verlautet, 
verhaftet worden. Präſident Johnſon bielt eine Rede, in welcher er 
obne ein beſtimmies Programm ſeiner Politik die Ueberzeugung von 
der vollſtändigſten Beſtrafung der Verräther ausſprach. 


gesenkt ſche a und Nachrichten. 

ien, 29. April. In feiner heutigen Sitzung drückte das Ab⸗ 
geordnetenhaus, auf den Antrag Bergers, ſein Mitgefühl mit dem 
Schickſale des Präſtdenten Lincoln und feine Sympathie für die Union 
durch Erheben von den Sitzen aus. 

Wien, 29. April. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
Hauſes wurde die Berathung über das Budget des Staatsminiſteriums 
beendet und daſſelbe im Weſentlichen nach den Anträgen des Aus⸗ 
ſchuſſes angenommen. So wurden namentlich 200,000 Gulden für 
den allgemeinen Diepofltiondfpnds bewilligt, während der Staatöminifter 
v. Schmerling ſchließlich dem Antrage Szabel's, den Poſten auf 
400,000 Gulden zu firiren, beigetreten war. Vor dem Schluſſe der 
Sitzung legte die Regierung den in Berlin abgeſchloſſenen Zollvertrag 
dem Haufe zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vor. 

Wie die wiener „Abendpoſt“ vernimmt, hat die öſterreichiſche Re⸗ 

gierung, nachdem ſie von der Ermordung des Präſidenten Lincoln 
Kenntniß erhalten, ſofort dem amerikaniſchen Geſandten beim wiener 
Hof ſowohl als auch durch die öſterreichiſche Geſandtſchaft in Waſhing⸗ 
ton ihre tiefe Theilnahme an dem unglücklichen Ereigniſſe, und die 
Hoffnung ausgeſprochen, daß die verabſcheuungswürdige That weder 
auf die Herſtellung des inneren Friedens der Vereinigten Staaten, 
noch auf die freundſchaftlichen Beziehungen zu den auswärtigen Mäch⸗ 
b | ligen Einfluß ausüben werde. 
Paris, 30. April. Nach dem „Moniteur“ iſt Saint Beuve zum 
Senator ernannt. — Der „Moniteur“ veroffentlicht ferner das Decret, 
wodurch der Kaiſerin für die Dauer der Abweſenheit des Kaiſers der 
Titel Regentin beigelegt wird. 

Lyon, 29. April. Der Kaiſer Napoleon iſt mit Enthuſiasmus 

empfangen und hat heute der Vorſtellung im Theater beigewohnt. 
Lyon, 30. April. Der Kaſſer Napoleon begrüßte heute Vor⸗ 
mittag 10 pr den Kaiſer von Rußland und die kaiſerliche Familie 
bei deren Ankunft auf dem Bahnhofe. Der Kaiſer Napoleon hat um 
11 Uhr Vormittags die Reiſe nach Marſeille fortgeſetzt. 5 

Brüſſel, 30. April. Dem „Moniteur belge“ zufolge haben der 
Koͤnig und der Graf v. Flandern durch ihre Adjutanten, ſo wie der 
Miniſter Rogier und ſeine Collegen dem Geſandten der Vereinigten 


Staaten, Mr. Sanford, ihr Bedauern und ihren Abſcheu wegen der 


Ermordung des Präfidenten Lincoln ausgedrückt. Der „Moniteur“ be⸗ 
gleitet ferner mit Ausdrücken lebhafter Sympathie die in gleichem 
Sinne in der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer von Lehardy 
de Haerne gehaltene Rede. 

Turin, 29. April. Der Senat hat Artikel 1 des Rekrutirungs⸗ 
Geſetz⸗Entwurfs abgelehnt, fo daß die Zöglinge der Seminarien auch 
ferner vom Militärdienſte befreit bleiben. 


* Breslau, 1. Mai. [Zur Communalſteuet⸗Reform.] 
Bekanntlich hatte die hieſige königl. Regierung die von den ſtädtiſchen 
Begörden beſchloſſene Steuerreform (Aufhebung des Einzugs⸗ und 
Bürgerrechtz⸗Geldes, der Brennmaterialienſteuer, Ermäßigung des 
Schulgeldes c.) theilweiſe abgelehnt. Nachdem auch feſtens des 
Ober⸗Präſidenten ein ablehnender Beſcheid erfolgt war, legte der Ma⸗ 
giſtrat beim Miniſterium Recurs ein, und wie die „Schleſ. Z.“ erfährt, 
haben nunmehr die Miniſter des Innern und der Finanzen die beab⸗ 
ſichtigte Reform genehmigt. 
an die hieſigen Communalbehörden gelangt, doch hält man es für 
wahrſcheinlich, daß jene Nachricht ſich ‚beilätigen wird. 

Breslau, 30. April. [Feuer Hauſe Mariannen 
Nr, entſtand geſtern Abend 1 Dinge and, der erft, nagen 55 
die Hausbewohner bereits längere Zeit dergedlich mit dem Löſchen bemüht 
hatten, durch die herbeigeholte Feuerwehr unterd werden konnte. Wir 
nehmen hierbei Veranlaſſung, unfere Mitbürger daran zu erinnern, daß es 
im allgemeinen Intereſſe liegt, vie Hilfe der Feuerwehr lieber einmal umſonſt, 
als zu ſpät zu beanſpruchen. 

n Kloſterſtraße 
; Paradiesgaſſe Nr. 14a ein 
Handelsmann Fried⸗ 
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8 Rinder, 68 männliche und 55 weibliche, zusammen 123 Perſonen als hierorts 


g ge berichten, und zwar ehe dieſelbe noch begonnen 


r nn Nik cn an 


geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtarben im allgemeinen 

Kranken⸗Hoſpital 7, im Kloſter der barmherzigen Brüder 3, im Kloſter 
der Glifabetinerinnen 3, in der Diakoniſſinnen⸗Anſtalt Bethanien 3 und 

in der Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt 2 Perſonen. (Pol.⸗Bl.) 


„ Wohlau, 27. April. [Kirchliches und Communales.] Bor 
geſtern wurde Knopf und Kreuz auf den Thurm der katholiſchen Pfarrkirche 
aufgeſetzt — und merkwürdig: gerade an demſeiben Tage, wo vor 40 Jah⸗ 
ren daſſelbe geſchehen war. Leider waren die Urkunden in dem ſchadhaft 
gewordenen Knopfe faſt unleſerlich geworden; doch hat der ‚gegenmärtige 
Pfarrer Herr Effner dieſelben nicht nur in lateiniſcher Sprache erneuert, 
ſondern mit ſolchen auch 14 verſchiedene Münzen in den reſtautirten Knopf 
legen laſſen. — Der ſeit Jahren gehegte Wunſch, namentlich den Ring 
unſerer Stadt umgeflaſtert zu wiſſen, ſcheint jetzt mit Macht ſeiner 
Erfüllung entgegen zu gehen; denn nachdem ſchon zu Anfang d. J. das 

Nivellement des Ringes und der Straßen beendet worden ift, haben jetzt 
die Stadtverordneten den baldigen Angriff der Waſſerleitungs⸗Röhrlegung 
und die Neupflaſterung des Rinzes eniſchieden. Namentlich ſoll das Ni⸗ 
veau des Ringes erhöhet und die Ciſterne deſſelben in einen Springbrun⸗ 
nen am Rathhauſe verwandelt werden: Beſonders intereſſirt ſich dafür der 
. 9 Bürgermeiſter Herr Kerner, dem auch die Erweiterung und 
erſchönerung unſerer Promenade ſehr am Herzen liegt. 


Grottkau. Drei hieſige Eiſenbahn⸗Beamte und einer in Neiſſe, wel⸗ 
cher noch vor kurzem ebenfalls hier ſtationirt war, ſind bei der diesmaligen 
Lotterie⸗Ziehung mit einem Viertel des Hauptgewinnes von 25,000 Thalern 
beglückt worden, welcher bei Herrn Lotterie⸗Collecteur Seidel in Neiſſe auf 
Nummer 56,744 herausgekommen iſt. Einer der participirenden Gewinner 
iſt an der Hälfte des Viertels betheiligt, die andern drei Mitſpielenden ſind 
es zu gleichen Theilen an der andern Hälfte deſſelben. (Ob. B.) 


Sleiwitz, 27, April. [Promenade. — Stiftungsfeier. — 
Feuer.] Der beginnende Frühling zeigt nun die vom Verſchönerungsverein 
angelegten Promenaden in ihrer vollen Schönheit. Obgleich noch Alles im 
Werden begriffen iſt, ſo läßt ſich doch ſchon erkennen, wie prächtig das Alles 
erft ausſehen wird, wenn die Bäume berangewachſen, und alle Alleen voll⸗ 
endet fein werden. Das Alles verdanken wir der umſichligen und unermüd⸗ 
lichen Thätigkeit unſeres Herr Syndicus Koſchützki. Das Volk läßt es 
ſich auch nicht nehmen, die Hauptallee, die nach dem Bahnhofe führt, nach ſeinem 
Namen zu benennen, fo daß dieſer für ſpätere Geſchlechter verewigt bleiben 
wird. — Ich nächſten Jahre, am 29. April, wird das hieſige k. Gym naſium 

ſein fünfzigjähriges Beſtehen und ungejtörtes Wirken feiern, und ſoll eine 
ſolenne Heſtlichtet vorbereitet werden. Dieſelbe wird dadurch noch erhöbet 
werden daß zwei an der Anſtalt noch rüftig wirkende Lehrer, die Profeſſo⸗ 
ren Liedtki und Heimbrodt um dieſelbe Zeit ihr Amtsjubiläum feiern. — 
Dichte Rauchwolken, getrieben von einem ſtark wehenden Winde, wälzten fi 
heute Nachmittag von dem Nachbarsvorfe Richtersdorf gegen unſere Stadt 
und ſetzten bald die Feuerwehr in Bewegung. Eine Feuersbrunſt wüthete 
daſelbſt und legte 10 Beſitzungen und 6 Scheuern in Aſche Glücklicherweiſe 
drehte ſich der Wind während des Brandes feldein; ſonſt wäre vie lange 
Reihe der Häufer, die mit Stroh und Schindeln größtentheils bedeckt find, 
ein Raub der Flammen geworden. Mit Ausnahme einer Frau, die Brand⸗ 
wunden erhielt, iſt kein Menſchenleben dabei beſchädigt worden; dagegen iſt 
— Stück Vieh verbrannt. Eine Bauersfrau iſt gefänglich eingezogen 
worden. f 
Gueſen, 28. April. [Verurtheilung.] Der Propſt Sawinski in 
Dziekanowice ſtand heute vor dem Geſchworen⸗Gericht hier der Urkunden⸗ 
Faͤlſchung angeklagt. Nachdem zerjelbe für ſchuldig unter mildernden Um⸗ 
ſtänden erkannt wurde, iſt er zu einer neunmonatlichen Gefängnißſtrafe, 
- bundert Thaler Geldbuße und Verluſt der Ehrenrechte auf ein Jahr vers 
uriheilt worden Der Rechtsanwalt Dockhorn aus Poſen führte die Ver⸗ 
theidigung und zwar in recht gediegener Weiſe. Der Angeklagte iſt ein 


Mann von 72 Jahren und faſt fünfzig Jahre im Amte. (Oſtd. 3.) 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Der Barometerſtand bei 0 Erb. Bas Luft⸗] Wind: 

in Pariſer Linien, die Tempera⸗ * Tempe- richtung und Wetter. 
tur der Luft nach Reaumur. rometer. | ratur, Stärke. 

Breslau, 29. April 10 U. Ab.] 330,78 7 W. I. | Heiter. 

30, April 6 U. Mrg.] 330,48 73,6 NW. 1. Wolkig. 

2 U. Nachm. 330,45 6,6 NW. 2. Wolkig. 

10 U. Abos, | 331,67 | 2,6] NO, 1 Bewölkt. 

1. Mai 6 U. Mrg.] 333,63 — 1,0] N. 1 Heiter. 


Breslau, I. Mai. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 15 F. 9 Z. U.⸗P. 2 F. 4 3. 

Leipzig, 28. April. [Meßbericht.] Sowohl in Leder als in Tuch war 
die Zufuhr nicht allzu ſtark und es wurde viel verkauft, namentlich war von 
erſterm gute, ſchwere, trockene Waare ſehr geſucht und auch beſſer bezahlt, woge⸗ 
gen geringere und fehlerhafte Waare vernachläſſigt war In Tuch wurde 
zwar ebenfalls viel verkauft, jedoch, zu verhältnißmäßig gedrückten Preiſen; 
von einer beſondern Bevorzugung einzelner Sorten war nichts zu bemerken. 
Nur mittelfeine und ordinäre Tuche waren, wie immer, am meiſten begehrt, 
doch wurden alle Sorten Tuche und tuchäbnliche Stoffe mehr oder weniger 
in den Verkehr gezogen. Ueber die Preiſe berichten wir demnächſt. In 


allen Arten Sommerartikeln ſcheint ſich ein gutes Geſchäft entwickeln 
zu wollen, der Verkehr darin iſt bereits ein ziemlich lebhafter 
und zwar in der gewiſſen Ausſicht auf einen warmen und trocke⸗ 
nen Sommer. In Manufacturwaaren aller Art läßt der Anfang 


der Meſſe gleichfalls einen guten Verlauf hoffen, ebenſo wie die Aus⸗ 
ſichten und Hoffnungen auf eine allenthalben gute Mittelmeſſe faſt überall 
betheilt werden. Deshalb iſt es auch unverantwortlich, wenn gewiſſe füd- 
deutſche Blätter über den muthmaßlichen Gang der e ea Meſſe 

U at. Namentlich wird 
ich das durch dieſelben ausgeſtreute Gerücht von einem infolge der Kriegs: 
ereigniſſe in Amerika zu erwartenden „raſchen und bedeutenden Sinken der 
Baummollpreife” als ganz unbegründet erwelſen; dergleichen Gerüchte find 
geeignet, ſebr lähmend auf den Verkehr der Meſſe einzuwirten. Nur gut 
daß unſere ſächſiſchen Fabrikanten beſſer unterrichtet ſind und wiſſen, da 
wir im Laufe dieſes Jahres wenig oder gar keine Baumwolle aus Amerika 
u erwarten haben und daß ein weiteres Sinten der Baumwollpreiſe ſchwer⸗ 
ich eintreten kann, vielmehr fteht eine Steigerung derſelben, wenigſtens für 
den Herbſt in Ausſicht, weil die Stocks in Amerika ſowohl als in Europa 
nicht bedeutend und ſehr im Abnehmen begriffen ſind. 


arlegropbiice Courſe und Börfen- Nachrichten. 
Paris, 29. April, Nachm. Uhr. An der heutigen Börſe war Alles 
angeboten und nur wenig Geſchäft. Die Liquidation hat bereits begonnen, 
geht aber ziemlich ſchwer von ſtatten. Die Rente eröffnete zu 67, 37%, hob 
ſich auf 67, 40 und ſchloß ſehr matt zur Notiz. Conſols von Mittags | Übr 
waren 91 gemeldet. Schluß⸗Courſe: proz. Rente 67, 15. — proz. 
Rente 65, 45. Zproz. Spanier —. Iproz. Spanier 40, eſterreich. 
taats⸗Eiſenb.⸗Aktien 440, —. Credit Mobilier⸗Aktien 763, 75. Lombard. 
Eiſendahn⸗Aktien 541, 25, 
London, 2. April, Nachm. 4 Uhr. Conſols 90%. Iproz. Spanier 40%. 
Sardinier 79. Mexikaner 2670. öproz. Ruſſen 90%. Neue Ruſſen 926 
über —. Türk. Conſols 53%. proz. Ver Staaten. Anl. pr. 1862 64%. 
Der Dampfer „Oneida“ i aus Rio de Janeiro in Liſſabon eingetroffen. 
ien, 29. April, Nachm. 2 Uhr. Creditaklien ſteigend. — Schluß: 
Courſe: Hproz. Metall. 71, 65. 1854er Looſe 88. Bank⸗Aktien 800, 50. 
Nordbahn 173, 80. Nat.⸗Anl. 75, 70 Creditattien 186. 10 Staats⸗Ciſenb⸗ 
Attien-Vert. 189. 20. Galizier 205, 25. London 108, 50. Hamburg 81. --. 
Paris 43 25. Bohm Weſtbahn 166, 75. Credit⸗Looſe 125, 80. 1860er Looſe 
94,50. Lomb. Eifenbabn 233. —. Neues Lotterie⸗Anl. —. a 
Wien, 30. AN Im heutigen Privatverkehr begannen Credit⸗ 
Aktien ſehr feſt zu 186, 20 und ſchloſſen 185, 50. Staatsbahn 89, 20, 
1860er Looſe 94, 55. 1864er Looſe 89. 2. Galizler 203,70. 
rankfurt a. M., 20. April, Nachm 2 Uhr 0 Minuten. Oeſterr. 
zn waren vernachläſſigt. Ameritaner ſehr lebhaft. Nach Schluß der 
örfe wurden Ieptere zu 70 gehandelt. che Cure: Wierer Wechſel 
108% B. Finnländiſche Anleihe 84. Neue 4 prozent. Finnländiſche Pfand⸗ 
briefe —. Gproz Ver. Stagten⸗Anleihe pr. 1882 69-704, Oeſterr. Bank⸗ 
Auth 870, Deiterr, Eredit-Aktien 202. Darmit. Baut Amen 220 B. Defterr.s 
ö Kent Staats-Eifenbahn —. Oeſterr. Cliſabet⸗Bahn 121% B. Bohmiſche 
eſtbahn —. Rhein⸗Nahebahn 30% B. Ludwigah d bach MUB. EN 
Ludwigsb. 134% B D.rmit. Zettel⸗Bank 256 B. 1854er ooſe 80 % B. 1800er 
Looſe 88% B. 186der Loose 97% B. Oeſterr. Not⸗Anl. 68%. dproz. Metal, 
614 B. 4 proz. Metall, 58 B. : 
8 29. April. Nachm. 2% Uhr. In 5 5 
umſätz. Valuten ruhig. Schluß⸗Coürſe: National- Anl. 7 1 herr. 
Ctredit⸗Attien 85%, Vereinsbank -106%. Nordd. Bank 116%. ent 
113%, Nordbahn 77%. Finnl. Anl. 34. proc. Verein. St.⸗Anl. pr. 18 
63%. Diskonto 2% %. 


= 


Ar 


amburg, 29. April. Getreidemarkt. Wei en ſehr feft. April ⸗Jaen anfangs etwas o her, ſchließt ruhiger, pro 2000 
1 1 b 60. pr. Sept sOfibe. 103 Br, 4 % Tbl. 25 1 7 N 
102 Gd. Roggen einzeln feſter. April-Maı 100 Bid. brutto 81 Br, 80 Gd.,] Thl. bez., % 


Mai 5400 Pfd. netto 95 Bancothaler Br., 94, 


per Sept.⸗Okt. 72 Br., 71 Gd. Oel, Kaffee und Zink unverändert. 

4 29. April, Abends. Ein Telegramm der „Börſenhalle“ aus 
Liſſabon vom heutigen Tage mit Berichten aus Rio vom 7. d. M. meldet: 
Geſammtabladungen an Kaffee nach diverſen Häfen 40,400 Sad Vorrath 
um 20,000 Sack vermehrt. Preiſe 250 —.200 Reis niedriger. Wechſelcours 
auf Lon on % niedriger als Meldung mit letzter Poſt. 

Liverpool, 29. April, Nachm Uhr. [Haamwolle.] 10,000 Ballen 
Umſatz Feſter Markt. Amerikaniſche 14%, fair Dhollerah 11, middling fair 
Dhollerah 10, middling Dholleraß 8% , Bengal 6%, Oomra 11, 


Berlin, 29. April. Bei der Ausdehnung, welche die Liquidation hatte, 
da fie in Folge des auf den Sonntag fallenden Ultimo ſchon heute beendet 
werden mußte, blieb der Börſe zu ſelbſtſtändigen Operationen wenig Muße. 
Nur ſo viel ließ ſich erkennen, daß die Stimmung weniger als geſtern beruhigt 
war und die Speculation der ſteigenden Richtung ſich heute weniger ge⸗ 
neigt jeiote. Das trat namentlich bei den Amerikanern deutli 
vor, obwohl dieſe mit hohem Courſe eröffneten, der nach ſpäterem Wei⸗ 
chen erſt zuletzt wieder erreicht wurde. Ueberhaupt trat beſonders um 
die Mitte der Geſchäftszeit ein ſehr merklicher Ueberfluß an Materia 
auf, der den Coursſtand haufig nicht unbedeutend ermäßigte. Wir haben 
namentlich verſtärkte Angebote in ruſſ. Präm.⸗Anleihe hervorzuheben. Die 
Reports ſtellten ſich auch in 974% davon billig, von ee d bedangen 
Anhalter %, Oberſchleſiſche % Report; Bergiſch⸗Märkiſche und Rheiniſche 
wurden ohne Entgelt prolongirt, für Mainzer etwa % und % Thlr. 
bewilligt, und für Stettiner unter Umſtänden 4 % Deport. Für Credit 
erhielt ſich / Deport, eher mehr als weniger; für Galizier %. e 
lich feſt behauptete ſich der öſterreichiſche Markt, namentlich Credit und Looſe. 
Gegen den auf Moldauer, wie es ſcheint, tendenzids geübten Druck machte 
ſich ſelbſt eine in einem 2 % höheren Courſe erkennbare Reaction wirkſam 
geltend. Am Kapitalmarkt war die ſeit einigen Tagen gedrückte 5% preuß. 
Staatsanleihe begehrt und mit 105% zu laſen, auch Eiſenbahnprioritäten 
beliebter. Schluß der Börſe durch das Steigen der Amerikaner belebt, — 
Disconto ſchwieriger, nur ausnahmsweiſe unter 3%. (B.- u. 9.3.) 


c — — —ĩ—j— — 
Berliner Börse vom 29. April 1865. 


Eisenbahn-Stamm-Aotien. 


Fonds- und geld-Course. 


Freiw. Staats-Anl. 41911024, ba. 151 3 1661 Zi. 
Staats-Anl, von 185015 Ash ba. Dividende pro 1888 
dito 1860, 8214 99 ba. Aachen-Düsseld..ı 3½ 4% 3½ 10:4, 0. 
dito 188804 99 br. schen-Mastrich — | — N 144% bi. 
dito 1854141 102% ba. Amsterd-Rottd. 5% %% 10% ha. u, G 
dito 1855041925 bu. org Märkische. 651 7½ 14 155 B. 
dito 18560(4½ 102% bz. erlin-Anhalt N MM 4 190% „ 
dito 185704 102%, bz. Berlin-Görlit — — 4 89% B 
dito 18858 4½ 102% ba. dito St.-Prior,! — Lg 5 91% da. 
dito 1864 4½ 102% bz. erlin-Hamburg 11% 0 4 144% b 
Staats-Schuldscheine g 91% bz. Ber! -Potsd.-Mg. 14 19 4 220 b 
Präm.-Anl. von 1885/31, 120% „ erlin-Stettin.. | 8½ | Hl 4 135 G. (. 
Berliner Stadt-Obl. 4½ 102% br. Böhm.-Westb. ... i 8% ba. 
8 Kur- u. Neumärk. 3½ 86% bz. Breslau-Freib. :. 5 8% ja 43% „. 
© | Pommersche..... 314864 ba. öln-Minden.... 112g) — 444207 bz. 
5 \Posensche........4 | — — Bosel-Oderbarg..t 1g | „ . 61 ½ ba 
3 Alone % dito St-Prion| - 688 b. 
3 / dito neue.. . 4. 06 bz dito dito — 6 ſo dz. 
— Schlesische. 3½— — — Galiz.Ludwigsb. 6 — EG 96 ½/ a 96 b 
Kur- u. Neumärk. 4 98½ B. udwigsb.-Boxb.| 9 9, 4 Vaai, a, 
(Pommersche. 4 98 ⁵ B. agd.-Halberst 2% l 4 1239 bs 
2 Posensche 4 9655 8. aßdb. Leipzig — 4 7 B 
© Preuss ische 4 87 br. lainz-Ludwigahf 7 — 4 235 7%½ b 
5 Westph. u. Rhein. 4 8 4% bz ecklonburger. | 2½ 3. 4 1 ½% „ 80 ba. 
5 Sächsische... 4 907. br eisse-Brieger. | 4% | 4 89 bu 
Schlesische 4 99% br. e rk. 4 4 4 44 b 
Louizd'or 111% G. 1Oest.Bkn, 0314 b Niederschl. 2 gb Bei 7 { u 
2" ||Nordb,,Fr-Wilh.| 37a 4 78% 8 78 b. 
Coldkronen 85 — a Oberschles A 10 10 est ba. 
Ausländische Fonds Se Belgien 0 0 5 
O esterr. Metalliquesj5 66% ba. ä 1 — e 
dito Nat.-Anl. % "0%, bz. u. B. egg 75 . 8 | 8 1481 140 ö ba 
dito Lott-A.v.605 18775 ba. est. südl. St.-B. tz 1 % ba, 
dito dito . 55 be. feen be . % . Ina I 
dito Ser Pr.-A.A ( f. ee eee Fee N 
dito Eisenb.-L.. .— 44 B. e e 
Ital. neue proc. An J. 65 l. Nel n1fz ' > 
IN Ihr, rf. K GIdb. 8 6 (31.1105), 6 
Russ Engl. Anl. 186215 2 bz. u. G. 4 1 31 081 
dito Holl Anl. 18640 % @ le 1 ee 
dito Poln. Sch-Obl. 4 23½ b. hüringer . . 700% — 1 15 5 ba. 
Poln-Pfandbr III. Em. 4 78 7 Warschau: Wien — — 16 159% bz. 
Poln. Obl. a 500 Fl 4 624 8. 8 r 
ee Di Bank- und Industzio-Paplerc, 


Kurhess. 40 Thlr.Odl. 


| 
Baden. 35 Fl. Loose. — 30½ B. Berl. Kassen-V. 8 7½0 ;A 11204 6 
Amerikan. $t-Anl...[6 653.05 Ar er u A — Au la 65705 7, u. 6 
Schmed. 10 Tb Loose - — — lh Eremer Bank. 5% he 45,6 
Te a TR j 6 7¹ 1139 8 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Parma, A f Nolte b u. 6. 
Berg.- Märkische 4% 101% B Geraer Bunk. 7 8 4 106 ½ &. 
dito 04101 ©. Gothaer „ e 7 f {100% r 
dito IV. 4½%%100% B Hannoversche B. 51 59 4 99% br 
dito MLv.St.3½g. 310% bz. Hamb. Nordd. B. 68 76% Ik 118% B 
Cl Minden . 410% 0 Vereins- B. 6%, 12% 106 5. 
dito Is 104 B. Königsberger B. >45 16% 14 109% 6 
dito % 194% be. Luxemburger B. 8 4 4 9 6 6. 
dito ın./4. 8% bu Magdeburger B. 4½ 1890 101% @. 
dito LM 101% G Posener Bank... 7 4 101 ½% bez. 
dito IV. 4 I o Preuss. Bank.-A. 7% 10% % 4½ 14% 
oe er (Wilh.) , Jg Bi. Thüringer Bank. 4 4 % 76% br 
dito III. Em. q 4½%6 B Weimar 1 dl 7 4 pen B. 
Galiz. Ludwigsb . 8 0 by. Be ! ; 
Niederschl.-Märk. . 4 196% G. N 1115 
5 Sony 7 8. Gb Se 7 8 H 100 
dito 1. 4% 101% 10 nee „154 16 4 9—*— 1 be. 1 
Niederschl. Zweigb., | 51 1818 Au 2 4 104 55 1 
e a. 7 0s 6 e eee 
Oberachles. A ae B 8 
1 einziger 551 4 — „ 64 bs. ex C. 
u Bu Veininger „ „ a % @ 
0 Dr MoldauseLda-B.| Mg „ 36 55 
a Oesterr.Credh. A. 3 = f. ct . 
1170 = . Schl. Bank-Ver., U 6½% 4 110% . 
Oest. Franz 43 e 
Oest. südl. St.-. . ..1 50 EMlinerva. . une | + 183% etw. be, 
Rbein. v. St. gar. 4½——— — Fbr.v.Eiseubbfd.| 8 % 5 ie . 
Rhein-Nahe-B. gar 40 % B. Schles. Feuorv..| — :|8 4 |-— — 
Weaochsel-Oovurse, 
Amsterdam 250 Fi... ‚OT. 143%, ba. Augsburg 108 Fl. 4 K. 6, 24 ba 
dito dito 2 M. 142% G Leipzig 100 Thlr. 48 10% 6. 
Hamburg 300 MK 8 T. 161% ba. dito dito 2 ur) 8 
dito dito 2 M. 150 ½% br. Fraukiurt a. M. 100 Fi. 2 u 66. 26 br. 
London ! Ia... 4 N08. 22% ba Petersburg 100 8.-B...13 W 60% » 
Paria 500 Eros... 2 M. J804½% 5 | dito dito, BUSH 
Wien 150 Fl. 8. T. 93% „, Warschau 90 8.-R. . . 6 J 79% br 
dito dite 2 N. 924% ba Bremen 100 Thlr. . J T 17% br. 


Berlin, 29. April. 


— 


Roggen lors, 87% 


4 % Thl. bez. und Br., Juli⸗Auguſt 12%— 13. Thl. bez., 


zu 123 AR 
ept.⸗Okt. 13% 


a1 e von Belang find nicht' bekannt geworden. Eben fo diſpo⸗ 
nibler 


etzten Tagen. 
Stettin, 29. Weizen etwas höher bezahlt, loeo 


April. 
gelber 50--58 Thl. bez., 83— ; 
und de, Mar dg 87% pl. bar," un l Bag KH 


ber] - 


zu St. Eliſabet ſtattfindet. 


Muſit von A. Conradi. — Anfang des Concerts 3 Uhr. Anfang der Vor⸗ 


e 
5 igteit der übrigen Artikel der Umſatz ein etwas belebterer, als in den 


r. Sopfd. 


g sen Til. Dr, Jene 
59% bl. Br. und Olde, Sept⸗ Bit. 00% —61 Tbl. bey, und Br. — Roge | 


bez., n 5 } 

Thl. Gld. Juni⸗Juli 37% Thl. b 
Juli⸗Aug. 38% Thl. Br., 1 Thl. Gld, 

40% Thl. Br., 40 Thl. Gld. Gerſte und Hafer ohne Umſaß. 
Rübbl feſt und höher, loco 1 e bez. und Br., April⸗Mai 12, 


% = Thl. bez., Br. und Gld., Mai und Mai⸗Juni 1277 Thl. bez. und 
Br., Sept.⸗Okt. 13 — 4 — 4 Thl. bez. — Spiritus wenig verändert, 


loco ohne Faß 13% Thl. bez., mit Faß 13 ½% Thl. bez., Frübjahr 13% 


Thl. Gld., Mai⸗Juni 13 ½ — , — % Tr. bez., Juni⸗Juli 13% Thl. Br. 
und Old, Juli⸗Aug. 14 Thl. bez, 14% Thi. PN und lb, Aug Seht. 
14% Thl. bez., Sept.⸗Okt. 14% Er. bez. 


— 
gelbe bruchfreie Waare 62 64 Sgr., wenig erbrochene 54 58 Sgr., erwach⸗ 


Sgr. pr. Sf. Sgr. pr. S 

Weißer Weizen, alter G. 3473 Erbſey 58 80—66 

5 > neuer 60--67 Wien 62—64—70 
Gelber Weizen, alter 60 66 68 Lupinen 45 —60—75 

7 „ neuer 59.64 Bohnen 70: 8092 
Erwachſener Weizen 46 - 50--56 Sgr. pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
Voggen . 42. 43-44 Schlag⸗Leinſaat 160180495 
Cerſte 32 3429 Winter⸗Raps 190 218—234 
o IR ec 26 28 30 Winter⸗Rübſen 189 200 215 


Kleeſagt wenig angeboten, rothe ſchwacher Umſat, ordinäre 19 —21 Thlr. 
mittle 23 — 26 Thlr, feine 29-31 Thlr., hochfeine 32 Thlr. und darüber u 
bedingen, — weiße desgl., ordinäre 13—144 Thlr., mittle 15% —17 
Thlr. feine 18½ —20% Thlr., hochfeine 21% Thlr. und darüber pr. Gentner. 

Thymothee ſchwacher Umſatz, 12 —14 Thlr. pr. Geniner. 

Kartoffeln pr. Sack & 150 Pfd. Netto 20—24 Sgr., Metze 1—1% Sgr. 

Vor der Börſe. N . 

Rohes Rübd! pr. Ctr. loco 12% Thlr., pr. Mai 12% Thlr., Herbit 
13%, Thlr. — Spiritus pr. 100 Quart à 80 % Tralles Ioco 12% Thlr., 
Mai 12% Thlr., Auguſt⸗September 14 Thlr. 


0 In ſerate. 


Ermäßigung der Fahrpreiſe 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vom 1. bis 4. Mai werden von den Stationen der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn ab Oppeln und von den Stationen der Breslau⸗Poſen⸗ 
Glogauer Eiſenbahn ab Glogau refp. Liſſa nach Breslau 

Billets II. und III. Wagenklaſſe 

ahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt mit allen Perſonen⸗ 
zügen (exel. Schnellzügen), für Rückfahrt auch noch am Sten 281 
ausgegeben. [4833]: 


Freigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. 
Breslau, den 30. April 1865. 
Die Markt⸗Commiſſion. 


—ä— ———— —mů¹âU9S.— 


Allen meinen Freunven und Bekannten zur Nachricht, daß die u 
meines lieben Mannes heute, Montag, Nachmittag 4 Uhr auf dem Friedhofe 
[5528] Verwittw. Leuttner. 


Theater⸗ Repertoire. 

Montag, den 1. Mai. 1) Zum fünften Male: „Es ladet ergebenſt 
ein.““ Lokalpoſſe mit Geſang in 1 Akt von Sigmund Haber. ) Zum 
16, Male: „Zehn Mädchen und kein Mann.“ Komiſche Operette in 
I Akt von Franz v Suppe. 3) „Ein Maskenball in Paris, oder: 
Die Polka vor Gericht.“ Komiſches Ballet in 2 Abtheilungen, arran 
girt vom Balletmeiſter W. Reiſinger. NR 

Dinstag, den 2. Mai. „Die Hugenotten.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Akten von Scribe, überſetzt von Caſtelli. Muſik von Meyerbeer. 

Eommertbeater im Wintergarten. 

Montag, den I. Mai. „Stadt und Land, oder: Der Viehhändler 
aus Ober⸗Oeſterreich.““ Bol mit Geſang in 3 Akten von Fr. Kaiſer. 
Vorher: „Becker s Geſchichte.“ Liederſpiel in 1 Akt von Jakobſon. 


zum einfachen 


ſtellung 5. Uhr. Nach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 


e a 
Mittwoch, den 3. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, follen in der Ber 
bauſung des Handelsmannnes Perl — in der Vorſtadt Neugarten bierſelöſt 
— 45 Stück Flachs, 84 Pfd. Hanf und 70 Pfd. Butter öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden, weshalb ich Kaufluſtige einlade. 
Ratibor, den 25. April 1865. . 1754] 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts: Namiſch. 


A. Weberbauer's Brauerei. 
Grosses Concert im Garten, 


(bei ungünſtiger Witterung im Saale), . 
von der Kapelle der Mnuſik⸗Dirigenten Herren König 8 Wentzel. 
Jeder Herr zahlt an der Kalle 1 Sgr. Enkree. 
Anfang Abends 7 Uhr. 


Bockbier, 


Bairiſch Lagerbier, März⸗ oder 
Schmalbier 


in vorzüglicher Qualität, auch ein gutes Glas dopp. 
Weiß bier empfiehlt [4831] - 


— Wilhelm Doma. 
8. Miegner's Chapellerie francais, 


aſſortirtes 85 von T [4824] 
Herren: u. Knaben Hüten u. Mützen 


neueſter Fagons 


. Shweibnißerfte. 48. mg 


Neuen amerikauiſchen Pferdezahn⸗Mals 
und echten Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen 


ofrerirt unter Garantie billigft: 15527 
Carl edler, Nffolaffroßt Nr. 16. 
Fgoldbrauner A: fünf Jahr, 5zöllig, vom Dzeiran, Voll-. 


Emir „ plut-Araber im Fürstl, Sangusko’schen Gestüt, und einer 
arabischen Halhblut-Stute, hochedel, lammfromm und fehlerfrei. eben so 
eeignet zum Reiten wie zur Züchtung, ist, vom 1. bis zum 3. Mai ib 4 
Breslau un MHötel „zur zoldenen Gans‘ zum Verkauf 


aufgestellt, [4700] 
Woll ſack⸗ Leinwand 


[5529] 
feingarnig un® ſchwer empfiehlt billigſt Salomon Auerb 


— VPerantzgvrlft der Hedacteur: 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. 


„ Karlsſtr. 11. 


Dr, Stein. j 9 
Fredrich le Bertl. 


＋ 
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